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Mr. 48. Hissi, Sonntag, 14. Juni 1903. 28. Jahrgang. 

Die Ausrottung der Obrenowitsche. 
Ein« schier unglauoliche Kund« trug vorgestern 

der Draht nach allen Richtungen der Windrose 
uib überall wohin sie traf, erregte sie die Gemüter 
aus» Mächtigste. Eine grauenhafte Blutarbeit ist 
«rübt wo-rden — da» serbische König«hau« ist mit 
Linmps und Stiel der Au»rottung durch ein» ent-
«enschie Eoldatttka anheim gefallen. Mi t ihm 
teilten Dreihundert, die an der Seite de» König« 
««»harrten, da» fürchterliche Ende mit Schrecken. 

ZU« die Einzelheiten der Bluttat bekannt wur» 
de», entfette «an sich mit Recht über die Vertiert» 
hm, mit der die Wüteriche gehaust hatten. 

D a » M o r d e n . 
Bon 11 Uhr nacht» bi» um 2 Uhr früh 

tanttie dca» grauenhafte Morden. Der König, mit 
Schuß- uind Hiebwunden übersäet, wird sterbend 
vom Balkkon in den Hof hinabgestürzt, daß feine 
Schädelde,cke zertrümmert wird; trotzvem soll ihn 
erst die rviert« Morgenstunde von feinen fürchter-
lichen Qmalen erlöst haben. 

Der Leichnam der Königin war entsetzlich zu» 
gerichtet, er zählte über 30 Wunden, darunter 
Säbelhiebs)«, die mit so furchtbarer Gewalt geführt 
wurden, tdaß die eine Version annimmt, die Königin 
sei «i t eiiner Hackt erschlagen worden. 

Deai Brüdern der Königin ward eine kurze 
Frist gegeben, sich auf den Tod vorzubereiten. dann 
wurden ssie erbarmung«lo« über de» Hausen ge-
knall». ZDo« Schicksal der Schwestern und Nichten 
der Könipgin Draga ist fraglich. Daß man e» mit 
Leuten M tun hatte, die von einer unstillbaren 
Blutgier besessen waren, geht au» dem Morde an 
de» Genieraladjutanten Lazar Petrowitfch hervor. 
Als mann in sei« Zimmer drang, flehte er um 
Gnade, oal» er jedoch auch nur einige Augenblicke 
zögerte, t den Führer zu den königlichen Gemächern 
zn mach«»«», streck!« ihn ein» mörderische Kugel so» 
fort zu S Boden. 

Amor ans dem Zweirad. 
Bon Karl P r v l I. 

(Schluß.) 

Frititz zögert» einen Moment, denn die blauen 
Augen t traten im Purpurlichte de» Abend» noch 
verlockenkder hervor. Allein Helene mahnte: »Ich 
muß fordil. E« ist die höchst, Zeit." Da griff er 
zu« tftauiib de« eisernen Sand« und gab dem Rad 
einen fr kräftigen Schwung. Und diese« lies rafch 
von banuinen. Die zarte Gestalt war umleuchtet 
von berer Glorie ber aus sie zielenben schrägen 
Strahlern», sie wurde kleiner und kleiner und ver» 
schwand d — für Diemer viel zu früh — an tintr 
Biegung ig be» Wege». 

WiSit (in Traumverwirrter umfing Fritz den 
feuchten i» Baumstamm, an den Helene sich vor kurzem 
gelehnt, ll, blickte dann empor zu den glutdurchflammten 
Wolkenb«dol!«n ihm zu Häupten und sah dort noch 
da« Bilvild bei ihm entrückten schönen Mädchen». 
Endlich h ermunterte er sich, seufzte leise vor sich hin 
nn» iroirouisterte seinen au«nahm»weisen Gefühl«-
überfchwhwang mit dem tragikomischen Gedanken: 
. Ich gloglaube, ihr Rad ist üb»r mein H»rz gefahren. 
Ich werderd« an di«s«r Wund« l«iden. Und da» passiert 
eine« n nüchternen Zungen de» technischen Zahr» 
hundert«.«». Man fällt immer wieder in die Unoer» 
aunft de der Väter zurück.' 

LaiiLangsa« folgt» fein Blick dem unendlich 
sanften n Dahinsterben de» wundnvollen Abend«. 

Der Ministerpräsident General Zinzar Marko-
witsch, «in Mann, dem in allen Dingen Maß und 
Ziel zu eigen war. ward unter listigen Borspiege» 
lungen auf die Schwell« feine« Hause» gelockt und 
aus d«r St«lle niedergemacht. Kriegsminister Pav-
lowitsch, der die Größe der Gefahr erkannt hatte, 
wehrte sich mit dem Revolver in der Faust, al» er 
jedoch der Uebermacht weichen mußte, nahm er 
seine Zuflucht in einen Schrank. Auf diese» Ber« 
steck wurden nun durch Soldaten 25 Schüsse ab-
gegeben. Da« sürchterliche Stöhnen in dem 
Schranke scheint die Mordlust der Soldaten, die 
von dem Beispiel ihrer Führer angesteckt waren, 
nur befeuert zu haben. 

Um da» Leben ihre« Vater« zu retten, warf 
sich die Tochter de« Minister« de« Innern Todoro-
witsch den Verschwörern entgegen und flehte aus 
den Knieen um Gnade für den Vater. Doch keine 
Bitte erweichte da« Herz der vertierten Mörder. 
Todorowitsch ward vor den Augen der Tochter töt» 
lich verwundet. Ja selbst diese ward nicht geschont 
und wenn wir eine diesbezügliche Meldung richtig 
deuten, haben die verschworenen Offiziere im Hause 
de« Todorowitsch zu ihrer Schmach al« Mörder 
noch eine andere unau«löschliche Schmach gehäuft: 
Nebst den Genannten büßten noch eine große An» 
zahl von Soldaten der Burgwach« fowi« Polizisten 
ihr« Königstreue mit dem Leben. 

D i e Ursachen der Ve rschwörung . 

König Alexander wäre wohl aus jeden Fall 
eine« unnatürlichen Tode« gestorben, sei e« nun 
durch Vergiftung oder durch den Dolch, die Kugel 
oder Bombe eine« einzelnen Attentäter«. De«halb 
hielt sich der König, mehrfach gewarnt, vom Volke 
fern. I n der letzten Zeit traute er sich gar nicht 
mehr den Konak zu verlassen. Sein Leben war 
ja in Frage gestellt, sobald e» feststand, daß er 
der letzte der Obrenowitsche sei. Die schwarzen 
Pläne der Anhänger der Karageorgiewitsche und 

Al« nur noch die Türme de« Psingstberge« unv 
der Wipfelka«« de« neuen Parke« von eine« 
fahlroten Strich eingefaßt waren, hatte Diemer eine 
seltsame Vision. Er glaubte unweit de« Ankerplätze« 
der kaiserlichen Nacht ein Zweirad zu sehen, da« 
rasch dem umdunkelten Parke zustrebte. Darauf 
faß der Amor Thorwaldfen«, den er vor Jahren 
von einer Tuschzeichnung abkopiert hatt«. D«r 
Köcher flimmerte bereit« im MondeSstrahle, und 
der unartige Knabe aus dem Rade schien sich um-
zudrehen und Fritz ein spöttische« Gesicht zu schneiden. 
Ja, diese« Gesicht leuchtete einen Moment sogar 
im Wellenspiegel wieder. 

.Da« ist HerbstnachtSfpuk.' sagte halb ärger-
lich Fritz zu sich, der mich äfft. Ich fürchte bei» 
nahe, mondsüchtig zu werden. Darum rasch nach 
der Station, damit da« Blut wieder in den ge-
wohnten Krei«lauf gelangt. Und zwar schlage ich 
den Weg nach Wannsee «in. Der ist etwa« länger, 
aber der Mond steht mir dann im Rücken. Gute 
Nacht, du radbefchwingte Helene! Bald werde ich 
so weit sein, dich verfolgen zu können.' 

Zu Hause angelangt, sand Diemer einen Brief 
im großen Umschlag vor. Er öffnete ihn und fand 
die Mitteilung der Kruppschen Firma in Essen, de« 
Inhalt«, daß seinem Gesuche um eine paffende 
Stelle entsprochen werden könne, daß er sich jedoch 
sogleich nach seinem Bestimmungsorte begeben müsse, 
da mehrere Ingenieure zugleich erkrankt seien. 

der Montenegriner bekamen neue» Leben. Daß e« 
jedoch zu einem Gemetzel im Palaste kam, hat der 
König selbst herbeigeführt, weil er zwischen sich und 
der Armee eine trennende Schranke aufrichtrte und 
die Offiziere den Einflüssen der Wühler überließ. 
Die elenden BesoldungSoerhältnisse — die Ossiziere 
erhielten Anweisungen, die von Wucherern nur mit 
75 % eingelöst wurden — die Herabminderung der 
Ausgaben für da« Heer, sowie die Geringschätzung, 
die das Königtpaar sür die serbischen Ossiziere hatt«, 
steigerten den Haß bi« in« Maßlose. 

Der also in« Unge«essene großgezogene Haß 
ward von den Ränkefpinnern und Thronanwärtern 
sür ihre Pläne au«genützt. Die Ossiziere wurden 
zum willigen Werkzeuge hergerichtet; sie glaubten 
zu schieben und wurden geschoben; sie dienten einzig 
der Rache, die politischen Pläne gingen von anderen 
Machern au«. Der Brennpunkt de« Hasse« und 
der Verachtung war Königin Draga. Der Fehler, 
den König Alexander beging, al« er jene buhlerische, 
maßlo« ehrgeizige Frau zur Königin erhob, ist von 
seinen Feinden in jeder Weise gegen ihn »»«genutzt 
worden. Dieser Vorwand, ihn der Sympathien zu 
berauben und Haß zu säen, kam ihnen ungemein 
gelegen und sörderte ihr Werk. Da« Volt hat e« 
der Königin nie verziehen, daß sie au« dem Volke 
hervorgegangen war, wenn sie auch die tapferen 
serbischen Patrioten der Lunjewitza zu ihren Ahnen 
hatte. Man machte ihr auf die Art Marie 
Antoinemn« alle möglichen Laster zu« Vorwurf. 
Wahrscheinlich hat sie jedoch nicht «ehr gefehlt al« 
alle anderen sei bischen Hofdamen; wahrscheinlich 
bestand ihr Verbrechen nur darin, daß sie zu schwach 
war, sich über da« Millieu der Laster de« serbischen 
Hofe« zu erheben. Man braucht ja nur ein Sti«» 
mung«bildchen de« serbischen Hosleben« zu ent-
werfen, um zu erkennen, wie schwer e» serbischen 
Hosdamen gemacht wurde, tugendhaft zu bleiben. 
Die Moral König MilanS, diese« Lüstling«, hatte 

Diese Nachricht, die ihn sonst überau« froh 
gestimmt und zu einer solennen Kneiperei mit den 
Studienkollegen verführt hätte, bereitete ihm durch 
da« Zusammentreffen mit dem heutigen Abenteuer 
eine schlaflose Nacht. Er erwog hin unb her, be» 
stand schlimme Herzen«stürme. aber endlich siegte 
die ihm anerzogen, praktische Vernunft. Al« armer 
Teufel könnte er die Stelle weder ablehnen, noch 
sich schon jetzt um Helene bewerben. .Liebt sie 
mich, wie ich jetzt fühle, daß ich sie liebe, so wird 
da« süße Mädchen, da« mir ein Zufall oder ein 
Schicksal nahegeführt, auf mich einige Zeit warten. 
Die« werde die Probe, ob die rasch entflammte 
Leidenschaft auch wert sei, beide zu durchlosern." 

Am nächsten Morgen packte er seine wenigen 
Sachen zusammen, verabschiedete sich von der 
Wirtin und fuhr nach Esfen. 

E« ging mit dieser Probe, wie e« mit anderen 
Glück«proben zu gehen pflegt. I n Essen angelangt, 
mußte sich Diemer in einen Wust von Arbeit hinein-
stürzen, die neuen Verhältnisse kennen lernen und 
feine theoretischen Kenntnisse in handelnde Tätigkeit 
umwandeln. Er kam gar nicht dazu, verliebten 
Phantasien freien Spielrau« zu gewähren. Selbst 
die Sonntage brachte er über dem Reißbrett« zu. 
denn e« waren neue Konstruktionen einzusühren. 
Hie und da zuckte durch seinen müde» Kops noch 
die Erinnerung an die seligen Augenblicke, und 
dann nah« er sich vor, dem Herzen da« lange 
Entbehrte nachzuholen. 
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fürchterlich» Verwüstungen zur Folge. König 
Alexander selbst handelte so schmählich, seine Mutter 
öffentlich de« Ehebruch» zu zeihen. Er selbst war 
frühzeitig gealtert. Da gab e« Generale, die sich 
die Nase am Rockärmel abwischt»» und ihn zu 
»in»m Spiegel werden ließen und die ihre Zoten 
und derben Späße ganz ungeniert vor Frauenohren 
zum Besten gaben. Der serbische Hof war ein 
europäischer Skandal. Wa» die Offizi-re der Witw» 
de» Ingenieur» Maschin niemal» verziehen, war, 
daß sie ihre Brüder Nikodem und Nikolau» Lunje-
witza an ihren Ehren teilnehmen lassen wollt« und 
so die gefährliche Arroganz der beiden jungen Ofsi» 
ziere großzüchtete. Eine innige Liebe scheint über« 
Haupt die Geschwister Lunjewitza verbunden zu haben 
und die Berichte melden, daß die Brüder sich im 
Sterben geküßt haben. I n den Augen der Königin 
waren 'hre Brüder königliche Prinzen und Thron-
anwärter. Nachdem der Plan der Kinde«unter« 
fchiebung von Rußland durchkreuzt wurde, ward 
der jüngere der beiden Lunjewitza zum Thronsolger 
au»ersehen, doch machie er sich durch herauSfordern-
de» Benehmen gegenüber seinen Vorgesetzten un-
möglich und mußte weisen. Sein plötzliche» Wieder-
erscheinen in Belgrad in Verbindung mit der nahe 
bevorstehenden Regelung der Thronfolgersrage durch 
die Skuplschina hat di» Bomb» zum Platzen g»-
bracht. Die leitenden Verschwörer wollten e» zu 
einem AuSspruch d«r Skuplschina hinsichtlich dr» 
Thronfolgers nicht kommen lassen und darin ist 
deutlich die H a n d f r » m d « r T h r o n a n w ä r t » r 
zu »rk»nn»n. 

Französisch» Blätter bürden dem Zar die Ver-
antworlung an dem schrecklichen Ende de» König»-
paare» auf, da seine Weigerung, den König und 
die Königin zu empfangen, di» Grschthniss» reisen 
ließ. Di» eigentlichen Urheber sind wohl in den 
schwarzen Bergen zu suchen. Die Fürsten von 
Montenegro waren in ihrenMitteln nie wählerisch, 
sie fühlen sich auch al» die berufenen Träger der 
großserbischen Idee, die Serbien, Montenegro, Bo»-
nien, Herzegowina, Sla onien, Dalmatien, da» 
Banat und Altferbien umfaßt. 

D i e F o l g e e r s c h e i n u n g e n . 
Die Fürsten der schwarzen Berge wird e» auch 

nie ruhen lassen, daß die serbische Dynastie der 
Karageorgiewitsche zum Herrschen gelangen soll. 
Wohl ist Peter Karageorgiewitsch, dem man den 
blutbefleckte« Thron angeboten hat, mit dem Fürsten 
verschwägert, allein da» ist nur eine Handhabe 
mehr. Da» Morden und Ausrotten hat in Serbien 
noch nicht sein Ende genommen, di« Fürstin von 
Mont«n«gro sehen sich noch immer »in Stück von 
ihrem Ziele getrennt. I h r Wunsch wäre jedoch er« 

Zur Osterzeit konnte er sich mit vieler Mühe 
einige Tage Urlaub und zugleich die Empfehlung 
ein«» Oberingenieur» an di» Firma Röpstrin in 
BtrliN'Moabi« verschaffen. Er freute sich schon, 
Helene zu überraschen und feinem künftigen Schwi«g«r-
vater mit feiner Stellung bei dem Wellhause zu 
imponieren. 

Mi t Zylinder, Frack und neuen Handschuhen 
ausgerüstet, sitzt Diemer im Cafe Bauer und blättert, 
weil er sich doch erst um die Mittagszeit bei der 
Familie mit der radfahrenden Grazie einfinden 
darf, ungeduldig in den Zeitungen. Da trifft fein 
Blick auf dem Inseratenteil eine» Blaite» einen 
bekannten Namen. Und er liest, während ihm da» 
zurücktretende Blut da« Herz stocken macht: 

„Die Vermählung meiner Tochter Helene mit 
Herrn Kaufmann Walter Lampe in Dre»den teile 
ich Verwandten und Freunden mit. Berlin, Ende 
März. Ludwig Röpst in, Mafchinensabrikant/ 

Lange saß Diemer unbeweglich, wie vom 
Donner gerührt, und starrte vor sich hin. Dann 
zahlte er, schlenderte g»dank»nv«rlor»n in f«i» Hotel 
zurück und warf d«n Frack in den Koffer, den 
Zylinder in die Sofaecke. „Wa» soll ich nun in 
Berlin tun ? O, verfluchte Seelentäuschung! Darum 
hat mir der spukhafte Amor damals so höhnisch 
zugewinkt . . .V 

Nach einiger Zeit fuhr er in feinem Selb> 
aefpräch fort: „Aber di« Gegend will ich wenig-
stenS nochmals sehen, wo da» LiebeSglück so hart 

füllt, wenn di» Ekuptschina den Prinzen Mirko 
von Montenegro zum König ausrufen würd«. Um 
das Erbe ber Obrenowitsche bewerben sich drei 
Linien der Karageorgiewitsche. Peter, der in Genf, 
Arsen, der in Paris und Alexi«, der in ber Nerven« 
Heilanstalt zu Edlach wtilt. Die Aussichten der 
Sozialdemokraten aus republikanische StaatSformen 
sind verschwindend. 

D i e G r o ß m ä c h t e . 
Verblüffend wirkt die Nüchternheit, die frei 

von jedem Worte deS Bedauerns ist. mit der man 
seitens de? österreichischen Regierung den Gescheh-
nissen gegenübersteht. Ministerpräsident v. Koerber 
fand sogar den traurigen Mut, vou Sympathien 
für die neuerstehende serbische Regierung zu sprechen. 
I n Rußland scheint die Botschaft nicht übermäßig 
überrascht zu haben. Deutschland wartet ruhig die 
Entwicklung der Dinge ab, hält jedoch mit seinem 
verdammenden Urteil über das Werk der Mörder 
nicht zurück. DeSgleich-n gelangt seitens der fran-
zösischen und italienischen Oeffentlichkeit ein kräftiger 
Abscheu zum Ausdruck. 

Allgemein ist jedoch die tiefe unverhohlene 
Verachtung, die man dem Belgrader Serbentum 
und seiner Presse, di« in g«mein«n Beschimpfungen 
d»r Gemordeten schwelgt, entgegenbringt. 

Die verkommenen, hauptstädt schen Serben haben 
ihren Charakt»r geschändet, indem sie die Leichen 
des KönigSpaarrS anspuckten und die Mordtaten 
durch wilden Jubel und ausgelassene Lustbarkeiten 
feierten. DaS Wort von den minderwertigen Rassen 
hat sich wieder einmal glänzend bewahrheitet. 

Widersprechende Aarstellungen. 
Gegen l l Uhr abend» sprengte Naumovic, 

der eben den Dienst v-rsah, mit einer Bomb« die 
zu« Schlasgemach de« Königtpaare« führende Tür 
und drang mit de« Oderstlieutnant Misic vom 
6. Jnfanterie-Regimente und einigen jüngeren Ossi-
zieren desselben Regiment?«, mit einem Revolver 
bewaffnet, in« Gemach. Vorerst wurde die Burg« 
wache, dte die Gardekavallerie gestellt hatte, durch 
Truppen de« 6. Jnfanterie-Regimente« überwältigt 
und drr Wachkommandan« Rittmeister P.ter Baja-
novic erschossen. Adjutant Naumovic legte dem 
König eine AddantungSurkunde zur Unterschrift vor. 
worin es heißt, der König habe durch die Heirat 
mit einer öffentlichen Dirne Serbien bloßgestellt 
und wolle das Land verderben, weshalb er ab-
danken müsse. Als der König diese Stelle gelesen 
hatte, zerknüllte er da« Schriftstück, zog einen Re» 
volver und schob den Adjutanten nieder, der auf 
der Stelle tot blieb. 

Jetzt trat Oberstlieutnant Misic ein, ergriff 
die Verzichturkund« und forderte den König zur 
Unterschrift auf. Der König «rkannt« nun erst den 
vollen Umfang der Gefahr. Er flüchtete mit der 

an mir vorübergestreift. Da» lindert vielleicht den 
Druck aus meinem Herzen. E« gibt keine roman« 
tischen Zeitgenossen, und die Radfahrerinnen haben 
e« eilig, auch mit der Ehe. Ich bin der Narr auf 
der LebenSstation, der dem schon fortbraufenden 
Zuge nachsehen muß und nur die Faust ballen 
kann. Nutz, auch nicht»! Der Anschluß ist einmal 
versäumt." 

Und wieder lehnte er sich, freilich völlig durch, 
näß», an die noch entlaubte Buche gegenüber von 
Sacrow. Ein silbergrauer, linder Märzregen ver« 
sperrte die weitere Au»sicht, tropfte unablässig auf 
die Fahrstraße und tupfte die verdrießlichen Wellen. 
Von den Zweigen guckten braune Knospenaugen 
Diemer erstaunt an. Dieser ahnte gar nicht, daß 
er selbst den romantischen Zeitgenossen spielte, solch» 
Neigung aber gewöhnlich ziemlich einseitig bleibt. 
Kein Radfahrer zog Furchen in dem Straßen« 
schlämme, und der Amor de» goldenen September-
tage» hatte sich wahrscheinlich hinter Buschwerk 
verkrochen. Derartige Visionen erlebt man nur 
einmal, zur Stunde, wo un» die „holde Jugend-
eselei* na»führt. Allein au« den stmerzlichen Er-
innerungen wird später ein seinduftige« Gewebe, 
mit dem wir da» Haupt verhüllen, wenn un« da« 
Alltagsleben erschöpft hat. 

Königin Draga. die sichta^achtkleidedefM^ 
den Dachboden. Die Offiziere folgten und 
auf das königSpaar Schüsse ab, di* es mrt 
streckten. Den tötlichtn Schuß auf d«n 
Alxeander soll der seit zwei Jahren in U» 
gefallene Major LukaS Lazarewic abgegeben hat 

Der „National-Zeitung" geht auS Serbien 
gtnd« Darstellung über die Ereignisse in Bch 
zu: Ein Trupp Offiziere zog heute nacht« i, i 
königlicht Palais und forderte gemäß einer Pm 
barung mit dem radikalen Führer Ljuba Zirk« 
den König auf. zugunsten Karagiorgieoic' atj 
danken. Der König weigerte sich und erschoß l 
di« Abdankung«urkunde überreichenden Oberst 5» 
mowic. Die Ossiziere ließen nun den Krieg»»nch 
und den Minister des Innern holen und ersch«>>, 
nun den König und die Königin, sowie den Als» 
tanten Petrowic und die königSireuen Clrija 
Anführer de« Militär« war Oberstleutnant Mifyi 
vom 0. Infanterie-Regiment, der die König»« 
mordete. Die Königin und ihre Geschwister n 
den mit einer Hacke erfchlagen. der König erschch» 
Die Königin war sofort tot. der König lebt« 
einige Minuten. 

• » 
* 

Nach einer au« Belgrad vorliegt 
Meldung sollen die in den KönigSpalaft ein» 
drungenen Soldat«» di« Königin Draga geschälte 
und den König v«rstümm«lt haben. Die Ermord, 
de« KönigSpaare« soll in der Speisekammer ersii 
sein, wohin sich da« König«paar geflüchtet hM, 
Zu den Leichen de« König«paareS hat man griia 
jeden zugelasstn. Die Menge hat die Leichen « 
gespuckt und mit Füßen getreten. 

* » 
• 

Königin Draga lag im Bette, als die Lv 
schwörer eindrangen. Oberst Maschin führte da 
ersten Stoß gegen die Königin. Ihre Leiche I« 
bi« zum Nachmittag und«kl» det. wie man sie > 
dem Bette gerissen hatte. Nach der Ermord« 
de» Königtpaare» haben sich viele Offiziere zeG 
und beglückwünscht. 

Die Verschwörer verlangten vom König art 
die Unterzeichnung de« Schriftstücke», daß Dr^ 
sofort Serbien verlasse. Alexander soll darein » 
gewilligt haben. Al« man aber forderte, er 
auch da« Schriftstück unterzeichnen, daß auch 
abdanke unv Serbien verlasse, wurde der Kcrq 
heftig und schrie: „DaS tue ich nicht I Ihr Ml 
alle Hochverräter! I h r kommt auf die Festind 
Oberstleutnant Michitsch erwiderte: .Majestät, M 
wird e« nicht geben!' Alexander fetzte sich m 
zur Wehr und rief: .Soldaten, I h r habt «ih 
verratenI* 

• * 
• 

Serbische Kreise versichern jetzt, daß die List 
schwörer nicht die Absicht hatten, der König,» » 
da« Leben zu gehen, sondern sie nächtlichervtA 
gewaltsam nach Semlin aus da« andere Donamft 
überzusetzen. Die Königin war nur mit einem 
Hemd bekleidet und wehrt» sich v»rzweis»lt. i i 
hatte in jeder Hand einen Revolver und rrnck 
dann erst da» Opfer der Verschwörer. 

Stovenische Zeitnngsstimmen. 
Hin Stimmungsvikd au» dem Kampf« k 

deutschfreundlichen Bauernschaft mit den Per»-!» 
und ihrem klerikalen Anhang bietet folgende Z» 
fchrift de» „Stajerc" au» Doberna: Lang« Z« 
haben wir gefchwi«g«n und zugtwartr», weil « 
dachten, daß doch endlich der Fried» in unser 
vor Kurz»m so friedliche» Doberna wieder eiMr» 
werde, nachdem jedoch unser» Klerikalen in k 
Eillier pervakischen „Kröte" fortwährend schimpf» 
und schmähen, müssen wir un» doch dagegen ro» 
den. Die Kröte nennt un» Verräter und — (,» 
müssen »» un» leider versagen, die Autdrucktivch 
der „Domovina* auch nur andeutungsweise wiedtt> 
zugeben') — sowie Feinde d»r Feuerwehr. Nat» 
lich möchten die Klerikalen die Feuerwehr seliß 
gern in Händen haben, sie meinen, .Bescheide»^ 
ist eine Zier, doch weiter kommt man ohne ihr!' 
Wenn un« jemand nach der Ursache de« Unfrieden« 
bei un« fragt, so müssen wir kurzweg antwort«: 
die Geistlichkeit. Wir fragen Sie, Herr KaplM 
hat Sie der Herr Bischof zum Leiter und Ha«i>» 
mann der Feuerwehr oder zum Seelenhirt« be> 
stellt? Warum kümmern Sie soviel weltliche Sache,! 
Ist e« Ihnen Herr Kaplan etwa bekannt, wie «t 
I h re« Vorgänger Miglic in Maxau wegen II» 
frieden erging? Haben Sie nicht gehört, wie dn 
selige Herr Kanoniku« den Kaplan ermahnt hat? 
Er schickt« um ihn und sagte i h« : „Herr Jtnpl«, 
Friede, Friede will ich haben «i t meinen Psan« 
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Der Vergangenheit Schatten. 
<S. Hort<etz„nq.) 

Roman von Franz T r 1111 r. »loiiHuä tfiboU«. 

«Nein, der nicht, es tst eine PrivatangelegcnheU, 
welche mich zu Dir führt. Ich vermuthete, daß Du 
Dich hierher gewandt hättest, und ich habe mich, wie 
ich sehe, nicht getauscht" 

»Was wünscht Herr von Hornfels von mir?" 
fragte der fremde, wie es schien, erleichtert. 

„Das wirst Du erfahren. Nicht hier. Wände haben 
Ohren. Begieb Dich sofort nach jener Waldecke," er 
zeigte sie ihm durch das Fenster, „ich komme nach-
gefahren, dort in den Büschen wil l ich Dich sprechen. 
Zusammen darf uns Niemand sehen." 

Steinbach warf ihm einen mißtrauischen Blick zu. 
„Tu hast nichts zu befürchten, wenn der Staats-

Prokurator etwas mit Dir zu thun hätte, brauchte ich 
mich nicht selbst zu bemühen." 

Dies leuchtete dem Andern augenscheinlich ein, 
und er erwiderte: 

„Gut. ich werde mich einsinken." 
„Aber sofort, Du kannst durch die Heckenwege in 

fünf Minuten dort sein. Versuche nicht, auszuweichen, 
denn Du weißt, daß. wenn ich meine Macht anwenden 
will, ich trotz der eiligsten Flucht Dich in kürzester Frist 
in meinen Krallen haben würde." 

Steinbach warf eilten Blick nach den schlanken 
Fingern, welche auf deut Tische spielten, als ertvarte 
er, die gefährlichen Fänge zu sehyu, welch« der mäch-
tige Oberstaatsprokurator nach ihm auszustrecken 
vermochte. 

Etwas beklommen erwiderte er dann: 
„Ich gehe sofort nach dem Walde." 
„So gehe." 
Schleunigst verließ Steinbach das Zimmer, und 

Hornfels sah ihn in die Dorfgasse einbiegen, welche zu 
der bezeichneten hochliegenden Waldecke führte. 

Als der Wirth mit dem Kaffee kam. warf er ihm 
ein Geldstück hin, ging schtveigend hinaus, setzte sich 
in den Wagen und fuhr langsam die Dorfgaffe ent-
lang weiter. 

Der Wirth warf ihm einen verwunderten Blick 
nach. „Sonderbares Benehmen. Wer ist denn der 
Kauz? Gesehen habe ich ihn schon. Und was hatte er 
mit dem Fremden?" Durch eine kleine Fenster-
öffnung, welche von der Schenkstube nach der Küche 
führte, hatte er die Begegnung der Beiden beobachten 
können. 

Damit trug er kopfschüttelnd den Kaffee wieder 
fort, nachdem er das Geldstück eingesteckt hatte. 

Als Hornfels zum Dorfe hinaus auf die Land-
straße gelangt war. befahl er dem Kutscher, links ein-

zubiegen. sobald ein dort mündender Landtveg sich 
zeigte. 

Nachdem er eine kleine Strecke diesen verfolgt, ließ 
er den Wagen halten, stieg aus. gebot dem Postillon, 
zu warten, und ging eine mit dichtem Gebüsch besetzte 
Anhöhe hinan. 

An der bezeichneten Waldecke stand bereit« 
Steinbach. 

Auf den Wink Hornfels folgte er ihm hinter einige 
Bäume, ivohin nicht leicht von Jemand gesehen 
werden konnte. 

„Du kannst Geld verdienen, Steinbach", begann 
dieser kurz die Unterredung. 

„So?" und ein halb liftig, halb mißtrauischer 
Blick traf den finster dreinschauenden Prokurator. 

Dann setzte er mit einem cynischen Lächeln hinzu: 
„Ich bin ganz erstaunt, daß Herr von Hornfels 

sich noch so weit der Vergangenheit erinnert, um mich 
des vertraulichen „Du's" zu würdigen." 

„Laß das. Mein Gedächtniß ist gut — zu gut", 
sagte er leiser. „Also zur Sache. Ich hätte diese Unter-
redung längst gesucht, wenn Tu es nicht wiederholt 
vorgezogen hättest, in den Besserungsanstalten fremder 
Länder dauernden Ausenthalt zu nehmen, und ich so 
Deiner nicht habhaft werden konnte." 

„Also, was willst Du?" sragte Steinbach, dessen 
Züge einen finsteren, drohenden Ausdruck angenommen 
hatten. 

„Hast Du noch Briefe von Marie von Deptfvrd 
aus jener Zeit?" 

„Haha!" lachte Jener höhnisch aus. „Ich dachte 
es mir. Karl vou Hornsels kann seine Niederlage 
nicht vergessen." 

Des Staatsprokurators Augen sprühten «<»>en 
Blitz grimmigen Zornes, ober in demselben Tone fuhr 
Steinvach fort: 

„Karlchen war immer etwa« rachsüchtig." 
„Laß das Geschwätz, antworte. Hast Du Briefe 

gravirenden Inhalts?" 
„Und wenn ich welche hätte?" * 
„Ich kaufe sie Dir ab." 
Steinbach antwortete nicht, und auf seinem Gesicht 

spiegelten sich wechselnde Gefühle wieder. Zorn 
machte einem Ausdruck Platz, den man auf Scham oder 
Reue hätte deuten können, dann zeigte sich in den be» 
weglichen ausdrucksvollen Zügen ein Gefühl des 
tiefsten Hasses, der auch aus den Augen loderte, die er 
jetzt fest auf Hornfels richtete. „ 



..Briefe von Marie von Deptford? Da« sieht Dir 
Ehrenmann ähnlich. Du bist der böse Dämon meines 
Lebens gewesen, gefeierter Vertreter des unerbittliäzen 
Rechts, Du hast mich mit Deiner glatten Zunge auf 
den Pfad getrieben, auf den, kein Hallen mehr war. 
Und alles das. um Dich dafür zu rächen, daß Marie 
Dich verschmähte. 

DaS Ideal. tvelcheS sie sich von mir gebildet hatte, 
mußte in cm scheußliches Zerrbild verwandell. ihr 
ritterlicher Geliebter mußte zum Schuft gemacht 
werden, um dieses edle Mädchen für alle Zellen der-
mchtend zu treffen. Du wußtest Deine Rache raffinirt 
zu wählen, um sie furchtbar in ihrer Wirkung zu 
machen. Ich bin der — der ich bin. und sie — ich hoffe 
sie hat es überwunden. Du siehst. Karl von HornselS, 
unantastbarer Ehrenmann, ich kenne Dich gut. Er» 
flärtich ist solche Rache," setzte er mit schneidendem 
Tone hinzu, „denn Marie von Deptsord hätte eher 
einen Aussätzigen umarmt, als Dir ihre Gunst zu-
gewandt." ' ° 

Während Steinbach so in bitter höhnischem Grimm 
sprach, horte der Prokurator mit einem Gesicht zu. auf 
dem eine Wolke lagerte, die jeden Augenblick bereit 
schien. Blitze zu schleudern. Bei dem letzten Satze regte 
sich's in seinen Zügen, als ob er starken physischen 
Schmerz empfinde. 

Erst nach einer Weile sagte er: 
..Laß die Tiraden, Schurke. Willst Du die Briefe 

verkaufen?" 
^ Als ob er diese Worte nicht gehört hätte, fuhr 
Steinbach fort: 

..Ich bin ein verkommener Kerl, ein Lump — 
manchmal aber entsinne ich mich früherer Zeiten und 
dann auch dessen, der mich mit unverzeihlicher Arglist 
zum Verbrechen trieb und mir verachtungsvoll den 
Rucken kehrte, als ich am Boden lag. Was meinst Du 
wenn ich Dir jetzt für Alles, was ich geduldet, die Kehle 
zuschnürte und Deine Seele dahin schickte, wohin sie 
gehört? Noch bin ich Mann genug, ztvei von Deiner 
Art zu erwürgen." Und drohend ging er auf Horn-
sels zu. 

Dieser trat einen Schritt zurück und zog aus der 
Tasche seines Ueberziehers einen Revolver, den er 
Steinbach entgegenhielt. 

„Bei Unterredungen mit Deinesgleichen sieht man 
sich vor." 

Steinbach erschrak, blieb stehen und ließ den er-
hobenen Arm sinken. 

Der Staatsprokurator betrachtete ihn von oben 
bis unten. 

„Erbärmlicher Geselle." 
Die Züge Steinbachs hatten ihre gewöhnliche 

Schlaffheit angenommen. 
„Willst Du mir die Briefe verkaufen?" 
„Nein." 

{ „Zweitausend." 
„Nein, nein!" 
Er machte Miene, davon zu gehen. 
„Noch ein Wort, mein Bursche." 
Steinbach blieb stehen. 
»ES ist von dem Nachbarstaat, dessen Zuchthaus 

Du acht Jahre mit Deiner Anwesenheit beehrt hast, die 
Aufforderung ergangen, uns eines Menschen zu be-
mächtigen und ihn auszuliefern, der auf der Straße 
eine junge Bauernfrau in unliebsamer Weise belästigte. 
Das Signalement stimmt merkwürdig mit Deinem 
Aeußer» übereil,." 

Steinbach wurde noch fahler, als er bereits durch 
die Gefängnißlust war. 

„Ich halte Dich fest, ehe Du die Grenzen dieses 
Landes verlassen kannst, und was Dich drüben er-
wartet, kannst Du Dir selbst sagen. Also wähle." 

Steinbach war augenscheinlich in heftiger Ge-
müthsbewegung, Angst schien das vorherrschende Ge-
fühl zu sein, er zitterte merklich. 

„Verwünscht!" murmelte er. 
Der verkommene Mensch kämpfte augenscheinlich 

einen schweren Kamps. Der letzte Rest von Ehren-
haftigkell rang mit gemeiner Habgier und der Angst 
vor dem Zuchthause, aus dem er eben enttassen war. 
Der Kampf war hestig, aber kurz. Die Angst trug 
bei dem entnervten Verbrecher den Sieg davon. 

«Willst Du mir Dein Wort geben, mich nicht zu 
verfolgen?" fragte er mit bebender Sttmme. 

„Wenn Du das Land sofort verlassen willst, gebe 
ich Dir mein Ehrenwort. Dich nicht zu verfolgen." 

„Und willst Tu mir dreitausend Mark geben?" 
„Wenn das. was Du zu verkaufen hast, werthvoll 

ist, ja." 
Steinbach zog ein Messer aus der Tasche und 

trennte eine Futternaht seines Rockes auf. 
Aus der so gemachten Oeffnung zog er einige in ein 

Stück Zeug eingewickelte Papiere hervor. Er entfernte 
die Hülle und wählte unter den Papieren einen zer-
knitterten Brief, den er entfaltete und Hornfels 
übergab. 

Dieser überflog mit gierigem Blick den Inhal t und 
stieß einen heiseren Jubelschrei aus. Seine Hand 
zitterte in der Aufregung, die ihn befallen hatte, so 
hestig, daß er mit dem Lesen innehalten mußte, da ihm 
die Buchstaben Dem den Augen tanzten. 

Der Brief enthielt die wilde Klage eines ver-
zweifelten Mädchenherzens, welche ihrem Verführer 
anzeigt, daß sie sich Mutter fühle und ihn beschwört, 
die Ehre wieder herzustellen. 

I n dem Gesicht des Prokurators zeigte sich wilder 
Triumph. 

„Das genügt, das ist gut." 
Steinbach sah traurig vor sich hin. 
Hastig griff Hornfels in die Brusttasche, holte seine 

Brieftasche heraus und entnahm ihr drei Tausendmark-
scheine, die er Steinbach hinwarf. 

Dieser hob sie langsam auf und ging hinweg. 
Plötzlich wandte er sich um, kam zurück und sagte, 

aus die Brieftasche deutend, in welcher Hornfels sorg-
fältig den Brief barg, nicht ohne innere Bewegung: 

„Das ist daS Gemeinste, ivas ich im Leben voll-
bracht habe." 

Er sah HornselS in das erregte Gesicht und fuhr 
dann fort: 

„Ein Verbrecher bin ich — ja. Du aber bist der 
größere Schurke von uns Beiden, auch Dich wird die 
Nemesis erreichen." 

Damit schritt er davon. 
Hornsels hatte ihn in semer triumphirenden Aus-

regung gar nicht beachtet. 
Er ging zu dein Postwagen zurück und befahl den« 

Kutscher, nach Schloß Lindenruh zu fahren. 

I m Schlosse hatte man sich bereits in dein in» 
Erdgeschosse gelegenen Speisesaale zu Tisch gesetzt, 
als eine Postchaise vorfuhr, der zu großem Erstaunen 
des gräflichen Paares der Staatsprokurator von 
Hornfels mit fast jugendlicher Hast entstieg. 

Der Graf erhob sich und ging hinaus, den un-
erwarteten Gast zu empfangen, während die St i rn 
der Gräfin sich verdüsterte. 

„Hoffe, ich komme nicht ungelegen, verehrter Herr 
Gras. Amtsgeschäfte riefen mich in die Nähe von 



Linden ruU. und ich konnte nicht umkehren, ohne S i e 
begrüßt zu haben. -

„Herr von Hornfels ist zu jeder Zeit will» 
kommen", entgegnete der Graf verbindlich. 

„Lassen Sie sich die Gastfreundschaft von Linden-
ruh gefallen, und fetzen Sie sich mit uns zu Tische." 

Ein Diener nahm Hornfels den Ueberzieher ab. 
und der Graf führte den Gast nach dem Speisezimmer, 
wo bereits ein Couvert für ihn bereit gelegt ward. 

Rasch ging HornselS auf die Gräfin, welche sich 
erhoben hatte, zu und verbeugte sich mit einer an ikim 
ungewohnten Courtoisie. Auf seinem Gesicht lag ein 
freudiger Ausdruck, daß die. welche feine stets so ernste 
und leidenschaftliche, oft genug bitter-höhnische Miene 
kannten, darüber erstaunt waren. 

Die Gräfin Pflegte ihm niemals die Hand zu 
reichen, konnte eS aber nicht verhindern, daß er sie jetzt 
ergriff und galant küßte. 

„Ein gütiges Geschick führte mich in die Nähe 
Ihres Tuskulums, gnädige Gräfin, und gestattete mir. 
Sie so bald schon nach Ihrem Scheiden von der Rest-
denz zu begrüßen." 

„Wir freuen unS der Liebenswürdigkeit, mit 
welcher Sie unserer gedenken." 

Seine auffallend gute Laune erregte in ihr eine 
unbestimmte Besorgnis. 

„Sie sind ja mit meinen Gästen bekannt, Herr 
von Hornfels?" 

Dieser bestätigte daS, verbeugte sich gegen die 
Tischgesellschaft und nahm hierauf neben Schaffen-
berg Platz. 

Gretchen hatte der Gräfin ins Gesicht geblickt, als 
Hornfels erschien und die leichte Wolke, die darin auf-
stieg, wohl bemerkt. 

Nie war ihr Hornfels widerwärtiger erschienen als 
heute, und sie hatte Mühe, ihre Züge zu beherrschen, 
um diesem Gefühle nicht Ausdruck zu verleihen. 

Hornfels hatte kaum Platz genommen, als auch 
Schaffenberg schon das Wort ergriff: 

„Setzen doch nicht einem Staatsverbrecher nach, 
lieber Hornfels, daß Sie selbst den heiligen Sonntag 
nicht scheuen, um auf die Jagd zu gehen?" 

Der Prokurator kannte Herrn von Schaffenberg, 
wußte, daß dieser mit feinem gefährlichen Wortreich-
thum die Tischgesellschaft überfluthe und das Gespräch 
beherrsche, wenn man ihm nicht Hatt gebot, und ent-
Segnete deshalb trocken: 

„Ich bin wesentlich gekommen, um einen Blick 
auf die Landwirthschaft 51t werfen und zu erkunden, 
ob man durch Viehhandel wirklich so reich wird, wie 
man sagt." 

Herr von Schaffenberg, der zwar ziemlich schlag-
fertig war. wurde durch nichts mehr getroffen, als wenn 
ein Edelmann von altem Blute, und das war Hornfels, 
eine Anspielung auf feine Abstammung machte. Er 
war von dieser nicht gerade feinen Abfertigung von 
Seiten des Staatsprokurators verblüfft und schwieg, 
mehr wollte HornselS auch nicht bezwecken. 

Dieser nahm einige Löffel Suppe, schob dann den 
Teller zurück und griff zum Wem. hastig ein Glas 
Sherry hinunterstürzend. 

„Wir sprachen von Paris, als Sie eintraten. 
Herr von Hornfels." nahm Frau von Schaffenberg das 
Wort, welche klug genug war. um nicht merken zu 
lassen, daß sie das Brüske seiner Antwort auf ihres 
Mannes Frage wohl gefühlt hatte, „ich halte eS für 
die Stadt der Städte und befinde mich mit dieser An-
ficht hier in großer Minorität, vor Allem bekämpft die 
L w u Gräfin sie. Wie finden Sie IttariÄji" -

>?lch BcBoure, hier die Ansicht unserer liebens-
würdigen Frau Wirthin nicht theilen zu können. Ach 
bin der Meinung, daß das alte Lutetia immer noch die 
glänzendste Perle im Kranz der Hauptstädte ist, gnä-
dige Frau. Ich kenne keinen Ort in Europa, und ich 
habe vieler Menschen Städte gesehen, in welchem der 
Strom des Lebens so frisch, reich und anmuthig dahin-
strömt, als in Paris. Ich besuche es sast alljährlich 
und komme stets erfrischt an Leib und Seele davon 
zurück." 

Er sagte dies mit einer Lebhaftigkeit und einem 
Ausdruck von Lebensfreude, die an dem ernsten Be-
amten, diesem trockenen, kaustischen Hornfels, dessen 
Gesicht sich sast gewohnheitsmäßig in strenge Falten 
legte, überraschen mußte. 

Sticht wenig erstaunt war die Gräfin und sah ihn 
aufmerksam an. 

Dann sagte sie: 
„Ich wundere mich, daß Sie so viel Geschmack an 

Paris finden, Herr von Hornfels?" 
„Weil Sie mich wohl stets' nur als trockenen 

Pedanten kennen gelernt haben, gnädige Gräfin, und 
doch bin ich den wirklichen Lebensfreuden, das ist 
denen, welche Herz und Geist erquicken, das Auge er-
freue», die Seele laben, sehr zugethan." 

„Ich habe ein einsames Leben geführt, weil ich 
das mitfühlende Herz, welche* meine Freuden und 
Leide» theilen konnte, nicht gefunden habe, aber mein 
Herz ist deshalb nicht verdorrt unter der Wust des 
Aktenmaterials. welches nur täglich menschliches Ver-
brechen vorführt, ich empfinde noch heute so lebendig 
wie jemals inniges Vergnügen an einer ruhigen 
sonnigen Landschaft, wie hohen nachhaltigen Genuß 
an den unsterblichen Kunstwerken, mit welchen die 
Götter uns durch ihre Auserwählten beschenkt haben. 
Ich habe mir die Fähigkeit, mich am Schönen und 
Guten zli erfreuen, vollauf bewahrt. Es kommt vor, 
daß ich bis in die Nacht hinein das Belveisntaterial 
gegen einen elenden geriebenen Spitzbuben mit 
Bienenfleiß zusammentrage und dann noch nach dem 
Homer greife und einige Gesänge lese, um mich auS 
der mich betäubenden schmutzigen Atmosphäre hinüber 
zu retten in eine reine erhabene Welt, da Erquickung 
zu suchen und zu finden." 

Was war mit dem Manne? diesem bitteren ver-
schlossenen Manne? 

So hatte ihn die Gräfin noch nie gesehen, nie die 
Macht einer Beredsamkeit gefühlt, welche ihn fast 
liebenswürdig erscheinen ließ. 

Da Niemand das Wort ergriff, fuhr HornfelS 
fort: „Paris, welchem gnädige Gräfin abhold sind, 
bringt uns Schönes, Gutes und Bedeutendes entgegen, 
wie es in gleicher Fülle nirgends vereint erscheint. 
Dazu kommt eine äußere Anmuth der Lebensformen, 
wie sie sich ebenfalls nirgends wiederfindet." 

M i t nicht geringer Verwunderung nahmen sowohl 
der Graf wie der Pfarrer und Gretchen, welche ja den 
Staatsprokurator kannten, diese von seinem sonstigen 
Verhalten so abstechende Art und Weise wahr. 

Es ivar ein anderer Mensch, der da vor ihnen 
saß. Nicht allein w a s er sagte, nein, vor Allem w i e 
er es sagte, kennzeichnete den Unterschied gegen früher. 

„Glaube, liebe Marie," äußerte der Gras, „werden 
schweren Stand gegen Herrn von Hornfels haben, 
ist an forensische Beredsamkeit gewöhnt." 

„Nein, Herr Gras, nennen Sie es nicht forensische 
Beredsamkeit, wenn einem anscheinend so trockenen 
Aktenmenschen wie mir das Herz ausgeht. Jetzt plau-
dere ich nur von diesem Richterstuhle herab." 

( • O l l i r t z u u g 
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Der deutsche Vstug. 
Pr«iS dem deutschen Pflug« 
I n t*r t t m n Hand, 
Weil btt heipiatstlug«, 
Schollengeist alt Psand 
Ihn dem Fleiß gegeben 
Mu dem EegeitSjpruch: 
.Teutsche Kraft wird leben, 
Dem Zerstörer Fluch I" 

Würzig schwebt in Lüften 
Eigenen Bodens Tust-
Ueber Saaten^Srüften 
Hell die Lerche tust -
»Wachse, Koin der Eide, 
Schirme still mein Restl 
Alle« Keimen werde 
Anferstehungsfest >' 

Ladet ein zur Feier: 
Gold'n« Sonnengunst, 
Rote Morgenschleier. 
Weichen Abenddunst, 
Tau beim S lernenweben. 
Wolke, die zerrann! — 
Reise «ehre» beben 
Bräutlich schüchtern dann. 

J n i vom Neidgewürme 
Hattet Wurzel. Schaft! 
Frost und Hagelstüime 
Banne Himmelskraft l 
MU die Ernte raffen 
Schlimmer Slaventrug, 
Schmiedet um zu Waffen 
Diesen deutsche» Pflug I 

Karl P r a l l . 

I n » A lbum. 

f Wenn man wenig Liebe ha», hat man 
»enig Zeit °, die Liebe schafft sich die Zeit, 
um Gutes zu tun. 

V i n e t. 
• 

! Sei zum Geben stet? bereit, 
Miß nicht kärglich deine Gaben, 
Denk', in deinem letzten Kleid 

' ^ Wirst du keine Taschen haben. 
^ H ' ? ie-

3ur »rbeit, Lieb' und zur Veredlung 
ward da» Leben un« gegeben. Fehlen 
die. was hat der Mensch am Leben? £*« 
et st». — wa« fehlte ihm» Worüber 
wollt' er Nagen? 

Herber. 
6, • 

Weiber sprechen lieber von als in der 
Lieb«! Männer umgekehrt. 

c> « n <1 I 

Waschen von Tt rohhnten. Sin 
gutes Mittel, um weiße Etrohhüte zu 
waschen, gibt unS eine erfahrene HauS-
ran an, es kostet nur einig« Heller und 

eine halb« stunde Zeit. Man feuchtet 
den Hut von beiden Seiten gut an. Auf 
einem Teller stellt man etwas Sauerklee-
falz bereit un? taucht nun eine kleine 
Bürste immer wieder in warme» Wasser, 
dann in daS Salz und bürstet den Hut. 
bis er sauber ist. Darnach spült man 
ihn tüchtig mit lauwarmem, hierauf mit 
kaltem Wasser ab. biegt die Form wieder 
zurecht oder gibt ihm auch wohl durch 
Aufschlagen der Krempe k. eine neue 
Form, woraus er zum Trocknen und 
Bleichen in die Sonne gelegt wird. Das 
Verfahre» wnkt auch dei recht schmutzigen 
und von der Sonne gebräunten Hüten 
überraschend gut, nur muß man sorgen, 
daß daS Salz nicht zu lange aus dem 
Stroh verbleibt. 

Gegen Insektenstiche schützt man 
sich am besten durch mehrmaliges Be> 
streichen des Besicht.-» mit offizinellem 
Seifenspiritus, der zu diesem Zweck« auch 
parfümiert werden kann. Der Seifen-
spililu» wird mittelst Pinsels oder 
SchnximmchenS auf die Haut gestrichen 
und trocknen gelassen. Ein nach dem 
Trocknen ersolgter nochmaliger Anurich 
schützt voizüglich. 

Fett ig gewordene Haarbürsten 
reinigt man durch Eintauchen in Eigelb: 
nachdem dieses trocken geworden ist, reibt 
man dasselbe ad. Nachher steckt man die 
Bürsten noch in heißeS Wasser und läßt 
sie daraus, mit den Borsten nach unten, 
trocknen. 

Gi f t f re ie« Zsliegenpapier wird be. 
reitet, indem man itwarzen pulverisierten 
Pseffer mit Zuckerlüsung zu einem eben 
noch streichbar.n Teige anmacht und diesen 
mittelst eines breiten Pinsel» aus Fließ-
papier fo austrägt, daß er davon aufge-
sogen wird. Beim Gebrauch wird das 
Papier mit Wasser befeuchtet und auf 
einem flach«« Teller ausgebreitet. 

Schonung de« Emai l» de» Koch-
geschirr». Das beste und wohl auch 
einzig« Mitt«l, da» Abspringen der Glasur 
von emailliertem Kochgeschirr zu v«rhüt«n, 
ist vorsichtig« Behandlung der Gegen, 
stände. Läßt man Wasser. Bttlhe «. f. w. 
bis auf eine Kleinigkeit am Boden ein-
lochen, fo muß di« Glasur an den trocken, 

Wänden reißen. Roch schädlich« 

wirkt das plötzliche Vollgießen heißer 
Emailgeschirre mit kaltem Wasser. Man 
muß vielmehr warmes Wasser nachgießen 
oder daS Gesäß erst etwaS abkühlen lassen. 
Daß da» Fallenlassen oder Herunlerwersen 
auch Sprünge verursachen kann, ist natür-
lich: wo aber erst Sprünge sind, fällt 
auch bald ein Stück Glasur heraus, und 
so geht es weiter. 

I m m e r schlau. Frau A. : Eines ge-
fällt mir an deinem Manne. Er drängt 
niemal», du sollst dich mit der Toilette 
beeilen, wenn Ih r zusammen ausgehen 
wollt. — Frau B : Oh, das ist nicht sein 
Verdienst. Wenn ich nämlich sehe, daß 
ich längere Zeit zum Anziehen brauche, 
nehme ich einfach seinen Hut oder seine 
Handschuh« und verstecke sie solange, bis 
ich fertig bin. 

Indirekt« Schuld. Richter: Ei« 
wollen von dem Automobilisten eine neue 
Hose haben, dabei bekunden aber zwei 
Zeugen, da« er Sie nicht überfahren, über-
Haupt gar nicht mit Ihnen in Berührung 
gekommen ist. — Kläger: Ganz recht; ich 
bin aber, als ich ih.t von weitem kommen 
sah, auf 'neu Baum geklettert, und dabei 
ist sie >«rriss«n. 

Be im Heirat»v«rmit»l«r. Alt« 
Jungfer: Glauben Si«, daß ich noch An-
fpruch auf «in«n Mann hab« ? — Heirats. 
v«rmittl«r: Hm, ich glaub«, Ihr« An-
spräche sind samt und sonder« — verjährt. 

Angenehme» Hindernis. Frau -
Neunzig Jahre seid I h r schon alt l Und 
war', Ih r denn niemals krank i — Bauer: 
War nct möglich g'wesen, gnä' Frau: 
wir hätten ja keinen Doktor im Ort g'habt. 

I m m e r dasselbe. Ein alter Minister 
kam nach vierzigjähriger Abwesenheit 
wieder einmal in seine Universitätsstadt 
und ließ sich da« alte, liebgewordene Uni, 
versitätSgebäude zeigen. „Ach, dieselben 
alten Gänge!" rief er entzückt dei« Ein. 
tritte aus. »Ach, dieselben alten Gänge t" 
Man öffnete einen Hörsaal. .Und die-
selben allen Hörsälel Dieselben alten 
Hörfälel" Beim Verlassen de» Hauses 
begegnete ihm ein junger Student, Arm 
in Arm mit einer jungen Dame. „Der. 
selb« alt« Brauch!' sagt« «r gtrührt. 
»Derselbe alt« Braucht Der Student 
trat aus ihn zu. „Entschuldigen Sie, 
mein Herr I Dies« Dam« ist m«in« 
Schwester.' Da glitt »in Lächeln über 
das Antlitz d«S alten Herrn: „Ach. und 
dieselbe alte Entschuldigung!" 
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infassen, verbittern Sie sie nicht gegenseitig!' Und 
die« rufen wir Ihnen, Herr Kaplan, gleichfalls zu. 
Stören Sie nicht den Frieden! Wir sind ruhige 
Leute. deshalb haben Sie nicht zu fürchten, daß 
wir Sie schlagen werd.n, aber Frieden wollen wir 
haben. wie e» zuvor war. Warum war der frühere, 
hochwürdige Herr Pfarrer so freundlich mit allen 
Leuten? Warum hat er sich um da» Wohl a l l e r 
angenommen? 

politische Hlundschau. 
Der Standpunkt der Deutschen Aotkspartei. 

Der der Deutschen Volkspartei angehörende Alg. 
Dr . Löcker sprach Sonntag in einer zahlreich be-
suchten Versammlung in Hallein üb.r die politische 
Lage. Er erklärte sich für den gegenwärtigen Zu-
stand insofern, als er (in Beamtenministerium für 
daS Ersprießlichste hält. Für die Deutschen gebe 
eS im Augenblicke nur zwei Möglichkeiten: ent-
weder mit der Regierung zu gehen und derselben 
die notwendigen Konzessionen einzuräumen oder sich 
mit der extremen Politik anzuschließen, welche da» 
bin geht, daß sür die Deutschen in Oesterreich keine 
Rettung mehr ist und der einzige Vorteil der 
Deutschen nur im Schwinden deS österreichisch«,, 
SiualeS bestehe. Die Deutsche Volkspartei ist ge-
will ', den erste» Weg einzuschlagen und glaubt 
barnu de» Interessen d-r Deu>schen am besten zu 
dienen. Schlägt der Versuch fehl, bleibt noch immer 
die Möglichkeit der ernsten Opposition. Am Sckluffe 
seiner Ausführungen wendete sich Redner gegen die 
Angriffe der Schönerianer auf die Deutsche Volk«-
partei. Der Standpunkt Dr. LöckerS kann nur 
richtig sein, wenn sich die Volkspartei ihre jed?»-
mailige Zustimmung für nationale Zugeständnisse, 
denen ja wirtschaftliche nebenher gehen können, ab-
ringen läßt. Wirtschaftliche Zugeständnisse ollein, 
die ja auch unsere Gegner erstarken machen, tun 
eS nicht und verhelfen der nur auf nationalen 
Ge ivinn ausgehenden Politik der Slaven zum l l ber-
genrichte und zum Siege über uns. 

„Servus Arzezina!" Alte Märchen erzählen, 
b a i sich die Schneider geärgert haben, wenn man 
„Meck. weck, meck!' rief. — und Herr Choc und 
die Seinen vom tschechisch - radikalen Klub ärgern 
sich, süra terlich über daS „ServuS Brzezina!" Wa« 
ist das „ServuS Brzezina" ? Ein harmloser 
OrcpheumSfcherz und im hypnotisierten Kopfe (et 
Henri, Choc die Fahne GermaniaS. Denn al« 
einte Kriegserklärung d<» Thronfolger» Erzherzog 
Frranz Ferdinand gegen daS Volk dir Tschechen 
bezzeichnete Herr Choc in seiner Interpellation die 
hifttorische Tatsache, daß sich der Erzherzog in 
„Wenedig in Wien' unterhielt und dort da« „ServuS 
Brrzezina" mitanhörte. 7- I n ganz Tschechien hallt 
untd schallt eS, die Wipfel rauschen eS, die Raben 
kräachjtn eS: „SerouS Brzezinal Er hat daS 
SeervuS Brzezina gehört!' Von solch einem Thron-
foliger ist nicht« andere« zu erwarten, al« daß er 
ein»st Krone und Szepter den Hohenzollern dar-
bieeteii werde. Wir halten zwar bi» zur Stunde 
nieemal« vernommen, daß Erzherzog Franz Ferdinand 
und» feine einem tschechischen AdelSgeschlechte ent-
staammende Gemahlin „alldeutsche- Parteigenossen 
stndd. ober Herr Choc glaubt eS, und Herr FreSl 
glclauit e» . . . . ServuS Brzezina! 

Ins Stadt und Land. 
Evangelische Gemeinde Morgen Sonntag, 

den» 14. d. M., vormittag« 10 Uhr findet im evan» 
gelelifchkn Kirchlein in der Gariengass? öffentlicher 
evaange lischer G o t t e s d i e n s t statt. Die Predigt 
hälält Herr Pfarrer a. D. R 0 yer . 

Evangelischer Iamilienaöeud. Donnerklag, 
denen 1s. d, M>, findet wieder im Hotel Terfchek 
einin evangelischer Fam i l i e n a b e n d statt, an dem 
Heierr Pfarrer a. D. R o y e r da« Thema „War 
Peletrui in Rom?" behandeln und an dem Herr 
Pfüsarre; M a y über .Kloster und Wclt" sprechen 
wivird. I m Anschlüsse hieran werden die in Ver-
binindung mit den Vortragen stehenden Fragen ihre 
BeSeantworiung finden. Freunde der evangelischen 
Ea-ache sind wie immer besten» willkommen geheißen. 

Wobltäligkeitskonzert für Mindischgraz 
Aniln dieser sür die Einmütigkeit der untersieirischen 
deveuljchen Gemeinden so schöne« Zeugnis ablegenden 
VeLeranflaltung werden folgende ÄesangSvereine teil-
neheh««»: MännergefangSverein Cilli, Gefangverein 
„Li,Litderkranz" Cilli nnd die GefangSvereine von 
GoSonoti", Schönstein und Trifail. Vertretungen 
entknifenden die GesangSvereine von Hohenegg. Lichten-
wawald. Rann, Rohitsch. Storö. Weitenstein, Wind.» 
Fetzeistntz und Windischgra. DaS Konzert findet, 
wiovie bereit« mehrfach gemeldet, morgen Sonntag 

um 8 Uhr abend« im Stadttheater statt. Vortrag«-
Ordnungen sind an der Kasse erhältlich. 

Ziesttzwechsel. Die Stadtgemeinde hat die 
beiden Dirnhirm'schen Häuser käuflich erworben. 

Ernennung. Der Ackerbauuieinister hat den 
Ordinarius de» hiesigen Krankenhause«, Herrn Dr. 
Eduard Gollitsch. zum WerkSarzt der t. k. Zink« 
Hütte ernannt. 

Hin treues Kerz. Wie bereit« in der letzten 
Nummer diese« Blatte« angekündigt wurde, ist im 
Verlage der Buchhandlung Fritz Rasch unter obigem 
Titel ein äußerst melodienreicher Walzer nach Mo-
tiven des Liedes „Ein Irene« Herz voll LiebeSlust", 
von Herrn Rich. Marlhl. erschienen. Der Rein-
ertrag ist den armen Abgebrannten von Windisch-
graz gewidmet. Wenn man die reizende Ton-
dichtung vom künstlerischen Standpunkte beurteilt, 
so kann man mit Recht sagen, daß da» Weil von 
einem nicht zu unterschätzenden Talent Zeugnis ab-
legt. Die Introduktion zum Walzer ist ungemein 
stimmungsvoll, die nun kommenden vier Walzer-
teile find durchwegs in» Gehör gehend und was 
die Hauptsache ist, nicht alltäglich. Sehr angenehm 
berührt ist man von der leicht spielbaren Art deS 
Walzers. I n Anbetracht dessen, sowie der wirk-
lich bübsch erfundenen Melodien, ist wohl ein voller 
Erfolg gesichert. 

Aenerwehröezirkstag in Jenhaus. Sonn« 
t ig, ven 7. d. M., wurde unter Leitung des Be-
zirkSverbandSobmanne» Herrn Aiton Eichberger der 
erste diesjährige Feuerwehrb.zirtSiag deS Feuer-
wehrbezirkeS Cilli abgehalten. Bertieien waren 
die Feuerwehren von Cilli, St. Georgen a. d. S.-B., 
Gonobitz. Hochenegg, Montprei», Neuhau». Prag-
wald, Schönstem, Tüffer, Meilenstein und Wöllan; 
ingefamt waren 236 Feuerwehrmänner erschienen. 
Um '/, 2 Uhr erfolgte unter Kommando de« Be-
zirkSobmannstellveitreler» Herrn Vinzenz Priboschitz 
der Abmarsch zum Spritze,>hause. Die Feuerwehren 
wurden während deS Marsches durch den beflaggten 
Ort mit Blumen beworfen. Um 2 Uhr fand eine 
äußerst exakt ausgeführte Schul- und Schauübung 
der Neuhauser Feuerwehr statt. Als Angriffsobjekt 
dienten zwei Häuser deS Herrn Orofel mit zwei 
Kernreuter-Spritzen, mit einer dreiteiligen und einer 
zweiteiligen Steckleiter unter Kommando des Haupt-
manne« Herrn Anton Auer. Die RettungSabteilung 
der Feuerwehr NeuhauS intet Leitung deS Ver-
einSarzieS Herrn Dr. Langer demonstrierte die 
Bergung eines teiln Brande Verunglückten aus daS 
Trefflichste, inSbefonderS lobend ist die Konstruktion 
deS Rettungswagens hervorzuheben. Nach der 
Uebung fand im Kursalon die Sitzung der Dele-
gierten unter Vorsitz des Verbandsobmannes Herrn 
Anton Eichberger statt. Ueber di« von der Feuer-
wehr NeuhauS durchgeführte Uebung berichtete 
Herr Priboschitz, welcher die Uebung als eine 
musterhafte, die Schlagfertigkeil der Mannschaft 
als eine derart großartige bezeichnete, daß der 
Haupiman» Herrn Auer für die Schulung deS 
Vereines beglückwünscht und ihm der Dank auSge-
sprachen werden müsse. Herr Anton Auer dankte 
für die auszeichnenden Won« und versprach, stetS 
bestrebt zu bleiben, den Verein aus daS Schlag-
sertigste zu erhalten Zum BezirkSobmann wurde 
Herr Anton Eichberger, zu dessen Stellvertreter 
Herr Vinzenz Priboschitz und zum Schriftführer 
Herr Joses Krell einstimmig wiedergewählt. Als 
Delegierte sür den LandeSfeuerwehrtag in Hartberg 
wurden folgende Herren gewählt: Peter Derganz, 
Joses Kcell (Cilli), Anton Urfchitz. Jakob Kukovic 
(St. Georgen a. d. S.-B.), HanS Banmann, Josef 
Kump (Gonobitz), Franz Kleinfchsott. Fritz Lang 
(Hochenegg), Ludwig Schescherko. Joses Pertfchitz 
(MontpreiS), Amon Auer, Michael Gell (NeuhauS), 
Friedrich Kalb, Wilhelm Huß (Rann). Joses Werd« 
nigg. HanS Scharner (Schönstein). Georg Benebelt, 
AloiS Hermann (Tüffer). HanS Hofoauer, Heinrich 
Pelikan (Weitenstein). Vinzenz Priboschitz, Josef 
Wutti (Wöllan). Dem Ansuchen deS deutjchtirolischen 
Feuerwehroerbande» zum Beitritie zur Alpinen 
Feuerwehr-Sterbekaffe wird nicht entsprochen, weil 
in den bezüglichen Satzungen keine Vorteile sür die 
Feutrwehrvereine ersichtlich sind. Herr Anton Auer 
stellte den Antrag, e» sei maßgebende» OrtS zu 
intervenieren, daß eS ermöglicht werde, bei großen 
Bränden zur Nachtzeit die Nachbarfeuerwehren um 
Hilfe zu rufen, was jetzt unmöglich ist, nachdem 
die Post-, beziehungsweise Telegraphenämter am 
Lande schon vor 3 Uhr abends geschloffen werden. 
Diefer Antrag wird allseitig unterstützt und dem 
LandeSfeuerwehrverbande zur weiteren Intervention 
unterbreitet werde». Nachdem noch mehrere auf 
daS Feuerwehrwefen bezughabende Angelegenheiten 
besprochen wurden, ward die Sitzung geschlossen. 
Den Schluß bildet» eine in den Lokalitäten des 

Hotel« de« Herrn Fritz Malenschegg abgehaltene 
Festkneipe, bei welcher die Neuhauser Kurkapelle in 
trefflicher Weife di« Musik besorgte. Die Sänger-
riege d«r Wöllaner Feuerwehr brachte unter Leitung 
de« Chocmeister« Herrn Krowath verschiedene ein» 
schmeichelnde Lieder zu Gehör und erntete nicht 
unverdienten Beifall. Auch an kernigen Reden 
fehlte e« nicht. Besonderen Beifall weckten die 
Ansprachen des Herrn Anton Eichberger und de« 
Herr» Vinz»nz Priboschitz. auf welche die „Wacht 
am Rhein" stehend abgesungen wurde. Erst i» den 
späten Abendstunden verabschiedeten sich die fremden 
Feuerwehren von ihren wackeren Kameraden in 
NeuhauS. 

Kon wannen kommt Z>ir diese Wissenschaft l 
ES ist geradezu unheimlich, welchen Eeherblick der 
hiesige EteueramiSpraktikant und Slaven« Pichler 
besitzt. Er vermag eS sehr oft zu weissagen, wenn 
die Trepalena gegen seine deutschen AmtSkollegen 
einige vergiftete Pfeile abschießt und seine Voraus-
fagungen treffen mit großer Pünktlichkeit ein. 
Vielleicht besteht aber doch ein natürlicherer Zu« 
sammenhang? 

Hin Archiv für photographische Landlchafls-
bitder. Der Landesverband für Fremdenverkehr 
in Steiermark wünscht eine Sammlung von Photo» 
graphische» Ausnahmen der landschaftlich oder hi» 
storifch interessanten Orte des Lande« anzulegen, 
um daraus im Bedarfsfall» geeignetes Illustration»-
Material für feine Publikationen zu entnehmen und 
um gelegentlich durch Ausstellung der ganzen Samm-
lung in fremden Ländern das reisende Publikum 
für Steiermark zu interessieren. Auch dem Amateur» 
Photographen selbst dürste manchmal die Geleaen» 
heil erwünscht fein, über die vorhandenen Auf-
nahmen au« einer bestimmten Gegend sich einen 
Ueberblick verschaffen zu können. Um diesen Zweck 
zu erreichen, richtet er an alle Amateurphotographen 
die Bitte, von ihren LandfchaftSaufnahmen in Steier» 
mark je zwei Kopien (aufgezogen und mit Ort«» 
bezeichnung versehen) dem Archiv de« Lande«-
verbände« widmen zu wollen. Willkommen sind 
nicht nur OriSansichten u nd dergl.. sondern auch 
malerische LandfchaftSmotive, bei welchen aber min» 
bestens die Gegend, der sie angehören, angegeben 
werden möge. Die für das Lanvjchaftenarchio be» 
stimmten Kopien wollen bei Herrn M. Grabner, 
BiSmarckplatz 1 oder Annenstraße 13. oder im 
Reisebureau(Franz Kloiber« Söhne, Neutorgaffe 42) 
in Graz abgegeben werben. 

Kundekontnmaz Anläßlich de» vorgekom» 
menen Falle«, daß ein de« Gute Windenau bei 
Marburg gehöriger wütender Hund in Weitenstein 
eingefangen wurde und darauf verendet ist, wurde 
im ganzen Bereiche der Gemeinden Werholle, 
Grufchoje, Tep»na. Ober-Lasche, Plankenstein, Hl. 
Geist, Seitzdors. Gonobitz, Retschach. Stranitzen, 
Lubnitzen und Weitenstein die Hundekontumaz an» 
geordnet. 

PiehverKehrsveschränKung. Wegen de» Be-
stände« der Schweinepest ist die Einfuhr von 
Schweinen nach Kroatien aus der Gemeinde-
umgebung Cilli und auS dem Grenzbezirke Pettau 
untersagt. 

Pfarrkirche zu Honobitz. Die Zentral» 
kommifston für Kunst» und historische Denkmale in 
Wien beschloß in ihrer letzten Sitzung über die 
Notwendigkeit der Dtmolierung der interessanten 
Chorstiege der Pfarrkirche zu Gonobitz zur Sicherung 
de» dortselbst befindlichen Pfeiler» weitere Erhebungen 
zu pflegen. 

Schurfvewillignng. Da« k. k. Revierbergamt 
in Cilli hat dem Herrn Andreas Hu»zka. Steiger 
in Storv, die Bewilligung erteilt, auf di« Dauer 
eines Jahre« im Steu«rbezirke Cilli schürfen zu dürfen. 

Abänderung der Bezeichnung einer 
ablagc. Auf Grund eines Handelsministerialerlasse« 
wird die Bezeichnung der Postablage St. Bar-
tholomä bei Pristova, Post Pristooa, in Sibika 
abgeändert. 

Anterlleirische ZZäder Der Besuch der 
Landetkuranstalt Rohitsch-Sauerbrunn weist bi» 
zum 8. Juni 325 Parteien mit 441 Personen auf. 

Aahr- und MeHmärkte in Zlntersteiermark. 
Am 2V. Jun i : Pöltschach, Bezirk Windisch - Feistritz, 
I u. V . ; Rann, Schweinemarkt. — Am 22. Jun i : 
S t . Georgen a. d. S.-B., Bezirk Cilli, I . u. V . ; 
Lichtenwald, I . ; S t . Marein b. Erlachstein, I . u. L . ; 
Schönstein, I . u. V . ; St . Thoma», Bezirk Frieda», 
N . ; Mahrenberg, V. u. Pferdemarkt; Brunndorf, Be-
ztrk Marburg, V. — Am 23. Jun i : Frieda». 
Schweinemark». — Am 24. Jun i : I u. V . ; Laufen, 
Bezirk Oberburg, I . u. V . ; St. Leonhardt i. d. W.-B., 
B . ; Marburg, B . ; Tschermostsch«, Bezirk Rohitsch, V . ; 
Tüffer, I . u. V. — Am 25. Jun i : Rann, Bezirk 
Pettau, Schweinemarkt. 
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Das Damenkonfektions- und 
Manufakturwaren-

Geschäft 

C I L L I 
HanptgeschKf t : Bahnhöfe . 6 

F i l i a l e : Grazerst rasse N r . 5 
V?orne § e r s d e F^con 

empfiehlt als l e t z t « » H e u l K ' l t : 

Bestes und modernstes 

] ? I i e « l e r 

der Gegenwart 
vorne gerade 

Fa^on, zieht den Leib 
zurück ond verhindert den 

Druck auf den Magen. Das Mieder 

ist unentbehrl ich für jede Dame bei An-

schafl'ung einer neuen Toilette. 8 , 3 7 

Das Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillen-
weiten in Qualitäten von K 5.— bis K 16.— 

Tagesneuigkeittn. 

Anschlag ewes Arrstuuige« auf Kaiser 
A r a » j Aolef. Ein Irrsinniger, namen« Jakod 
Reich, ber sich al« der Sohn Tone« ciu«gidt, 
sprang am 11. d. Mi«., als ber Kaiser nach 
Echönbrunn suhr, auf bin Wa.en zu und führte 
nach demselben einige Siockschläge, traf jedoch nur 
die hinieren Räder. Er wurde, vom Volke Übel 
zugerichiet. ber Polizei Übergaben. Kuiz zuvor Haxe 
er beim PrZstsentea de« Abgeordnetenhaus«« um 
einen Paß nach China angesucht. Da« bezügliche 
Schreiben unterfertigte »r al« Jakob, Sohn Gölte«. 

A«»zeich«ang. Wie wir vernehmen, erhielt die 
K u r a n s t a l t R a d e l n , deren Mineralwasser infolge 
feine« eminenten Heilwerte» in Aerzte- und Laienkreifen 
eine immer «achsende Verbreitung findet, die Ertaubn!«, 
de» Titel „Päpstliche Hoflieferanten- führen zu dürfen, 
sowie die päpstlich« Medaille und Anerkennung. 

Herichtssaal. 
Delinquent keine Khrenbeleidignng! Seit 

einiger Zeit beliebte e« der »Trtpalena" üder bis 
bei ber Cillier Stadtkapelle angestellten und zugleich 
in ben hiesigen Aemtern verwendeten Musiker bei 
jeder Gelegenheit herzufallen. I n einer ber letzten 
Nummer bezeichnete die „Domooina" den Herrn 
Dr . Jatornegg al« ben Protektoc ber beim hiesigen 
k. k. Kreiagerichte angestellten deuischnaiionalen Mu-
siker, welcher bie Fehler bieser .Delinquenten" au«-
bessere. Fünf beim KreiSgerichte angestellte Musiker, 
benen bie Geschichte endlich doch zu bumm würbe, 
«hoben nun durch Herrn Rechi«anwalt Dr. v. Ja-
bornegg bie Slrasanzeig« und hatte sich am 9. d. M . 
der verantwortliche Schriftleiter ber »Domovina*, 
Rudolf Liben«ky, vor bem hiesigen Bezirksgerichte 
wegen Uebeitreiung gegen bie Sicherheit ber Ehre 
zu veranlworlen. Der Vertreter de« nicht erschie-
nenen B. schuldigten sucht bie Anklage mit ber Be-
hauplung zu enikrästigen, baß eine Ehrenkränkung 
nicht vorliege, da niemand genannt s.i. und daß 
der Ausdruck „Delirquenf keine Beleidigung sei. 
Der Einzelrichler Herr Gericht«sekrelär Dr. Duka 
scheint sich aber dieser Ansicht de« Herrn Dr. Dec'ko 
nicht angeschlossen zu haben, da er ben Beschul-
digten, Herrn Rudolf Liben«ky zu einer Geldstrase 
von 20 X und zum Ersähe der Kosten verurteilte. 

7ßotographis«he Apparate für pUTetaatcn. 
Wir empfehlen allen, die für Photographie, diesem an-
regendsten und von jedermann leicht zu erlernenden 
Sport, Interesse haben, da« seit 1854 bestehenden 
Spezialhau» photographischer Bedarfsartikel der Firma 
». Moll, k. und k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9, 
und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste, die auf 
Wunsch gratis verschickt wirb. 

vermischtes. 
Allerhand Wissenswertes. Ein 4500 Jahre 

alte« egypt sche« Schiff hat man im Wüitensande 
gesunden. E« ist 30 Fuß lang und au» Cedern-
holz gebaut. — Bei b-r letzten Volkszählung zählie 
man im hamburgischen Stadtgebiete 1928 von 
VS75 Menschen bewohnte Schiffe. Eine Stadt ans 
ber Elbe. — Ein SilbersuchSsell kostet im EngroS-
Handel bi» 6000 Mark. — Der Erfinder ber Har» 
punen-Rakele zum Walfii'chfang, ber ein armer Ma-
trofe gewesen war, hinterließ bei seinem Tode 
12 Millionen Mark. 

Zleber Liebeserklärungen in verschiedene« 
Aernfen plaudert die Wochenschrift „Welt und 
Hau»" in scherzhafter Wcise. E» heißt dort: Der 
Diplomat sagt: „ O . lassen Sie un« ewige Allianz 
schließen." Der Soldat: .Du hast meinem Herzen 
eine unheilbare Wunte geschlagen', oder: .Du 

kamst, ich sah, du steglest'. Der Gärtner: „Nur 
ein Wort von deinen Lippen und unser Weg durch« 
Leben ist mit Blumen bestreut". Der Maurer: 
.Laß un« unsere Hüite zusammen bauen". Der 
Seemann: »Schöne Jungsrau. bei dir finde ich 
einen Hafen für alle Stürme de» Leb n»". Der 
Kutscher: „Erhöre mich, so sollst du immer die 
Zü,el führen'. Der Juwelier: „Die« einzige Band 
soll die goldene Keile bilden". Der Gelehrte: .Ach, 
laß mich dein Heiz erforschen und mein Glück in 
deinen Augen lesen". Der Ristaurateur: .Du füllst 
meinen LebenSbecher bi» zum Rand'. Der Bild-
Hauer: „Wenn dein Herz nicht von Marmor ist, 
so laß mnn Bild darin wohnen". Der Bäcker: 
..Willst du teilen mein Brot in Lust und Not?" 
Der Seifensieder; „Du sollst meine« Leben« Licht 
(sin'. 

Sehr praktisch auf Reisen. ü iwt fer t r l ic l i nach kurzem Gebrauch. 
Sanitätsbehördlich geprüft. 

Attest Wien, 3. Juli 1887. 

& 
u i i ^ u t l i o l i r i l c l i c 7917-2 

Zur Reinhaltung der Zähne genügen Zahnwässer allein 
nicht. Die Entfernung aller am Zahnfleisch sich un-
ausgesetzt neu bildenden, schädlichen Stoff.; kann nur 
durch die mechanische ßeiniguug in Verbindung mit 
einer erfrischend und antiseptisch wirkenden Zahn-
CrGme erfolgen, als welche sich „Kalodont" in er-
folgreichster Verwendung bereits in allen Cultur-

staaten bewährt hat. 

Anerkannt vorzügliche 

Photographische Apparate. 
Lechners neue Taschen-Kamera, 

Reflex-Kamera. K o d a k s , 
auch mit Götz- u. Steinbeil-Objectiven, 
Photo-Jnmelles, Projektions -Apparate 
fflr Schule und Haus. Trockenpfatten, 

Kopierpapiere und alle Chemikalien in stets frischer 
Qualität. Probenuinmer von Lechner's phot. Mittheiln; gen, 

sowie Preisverzeichnis gratis. 
R . L e e h n e r g f a ( W i l d . M ü l l e r ) 

k. und k. Hof-Mann- »M» faktur für Photographie. 
Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateure. 
8260 Ü l e i i , t i r a b r n 31. 

O e * e e » e ®Tj 

Siissrahm-Theebutter 
Garan t i e r t re inen T r o p f h o n i g 

in '/4 und '/, Kilo Gläsern 

echtes Alpen-Rindschmalz, feinste 
Sorten Thees, garant. echten Jamaika 

Rum, beste Marken Cognac, 

Garant, echtes Haidenmehl 
Rhein-Weine, Csterr, und steir. Bou-
teillen-Weine, Lisga Blutwein per 

Liter 40 kr. 

Kleinoschegg Champagner 
zn Origiaalpreisen empfiehlt: 

Alols Walland, Rathausgasse. 

( E i n v o r z ü g l i c h er w e i ß e r A n s t r i j 
sür Wascht ische) ist Keil» weiße Glasur. Da 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom-

geruchlo«. Dosen ä 45 kr. sind bei Trau men 
& Stiger und bei Victor Wogg in Cil l i erhältlich. 

H 
DAS BESTE9* NATÜRLICHE BITTERWASSER 
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF. MILD, ZUVERLÄSSIG 

BBITZIR AHDREAS SÄXLEHHIKBUOAPEST. IUK. nofuefemni 

„Le Delice" \ 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ueberall erhältlich. — — 
General-Depot: WIEN, I., Predigergasse Nr. 5. 

X V e r l a n g e n X 
Sie die reich illustrierte Preisliste fiber Pariser tiummiwarei 
sensationelle Neuheiten enthaltend, gratis und frank«. 

Gummiwaren-Etabl issement H. Schwarzmantel 

;» 

W i e n I , Rotenturmstrasse 16. 

Wilhelm's flüssig« Einreibung 

„ B A S S O R I N 
kais. kön. priv. 1871. 

I Plützp/i K 2, Postkolli = 15 Stück K 24. 

Wilhelm's kais. kSnigl. priv. „Bassorin" ist 
ein Mittel, dessen Wirksamkeit auf wissen-
schaftlichen Untersuchungen und praktischen Er-
fahrungen beruht und wird ausschliesslich in 
der Apotheke dea 

Franz Wilhelm, k.u. k. Hoflieferant 
Newikircben, Niederösterreich 

erzeugt. Als Einreibung angewendet, wirkt e« 
heilsam beruhigend, schmerzstillend nnd be-
sänftigend bei Nervenleiden, sowie bei Schmerzen 
in den Muskeln, Gliedern und Knochen. 

Von Aerzten wird dasselbe gegen diese Zu-
stände, insbesondere, wenn dieselben nach starken 
Anstrengungen auf Mönchen oder bei veralteten 
Leiden austreten, angewendet; deshalb wird es 
auch Ton T o u r i s t » , Forstleuten, Gärtnern' 
Turnern und Radfahrern mit bestem Erfolg ge-
braucht und auch vielseits als Schatzmittel gegen 
Insektenstiche gerühmt. 7281 
Zum Kelchen der Echtheit beladet »Ich ans den Emballa^** 
da» Wappen der Xarktgemeinde Neunkirchen (neun 

Kirchen) abgedruckt . 

Durch alle Apotheken zu beziehen. 
Wo nicht erhältlich, direkter Versandt. 

MAI TO.M's 

M M W 

W26 

D i e B e a c h t u i i K d l e « e » 
H o r k b r u n d - Z e i r h e i i N , »©-

w i e i l e r r o t h e n A d l e r -
E t i q u e t t e w i r d » I N S c h u t z 

e m p f o h l e n g e g e n d i e h ä u -
t i g e n V i i l N C h u n g e n v o n 

Hattoni's U l e r Säuerte 
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I n t e r n a t i o n a l © 

Spediitions- m Möbeltransport-Unternehmüng 

1 1 1 1 ) 1 ) 1 / E I N E R , T r i e s l 
<9;"4 v % S t a z i o n e 1 3 0 6 

r a o . i t F i l i ^ e n : P o l a , C l ö r z , F l u m e . 

I J e b e r s i t d l i i n g e n m 
mittelst Ter t l iessbaren Patentmöbelwagen 

= = = = = Eriballierungen aller A r t 
Möbell-Aufbewahru^s-Anstalt. 

W X*selse. 

0 ' L 

€hin«-Wein mit Eisen 
Kräftigigsmittel für Schwächliche, 

Blutane und Reconvalescenten. 
Appe t i t a m y a d w — H t n r i n stArkendea — 

B i t ve rheuernde» K l t U I . 

V o r z g l i c h e r G e s c h m a c k . 
T T e b M 2CÖO &xsrt l lc la.e GKa.ta.cla.tea.. 

J. Serraullo, Trieste-Barcola. 
USauumi u 2 | Käuflich in de«4potheken In Flaschen an •/, Li ter 

s m 

4 K 2.4<nnd au 1 Liter k K 4.40. 7871 

Für Magenleidende! « 
Men denen, bis sich durch Erkälwg oder Ueberladung des Magens, 

du,r» Genuß mangelhasier. schwer ve„ulicher, zu beißer oder zu kalter 
Eppeisen oder durch unregelmäßige LedeNweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrb, Mage,?rampf, M a g e n -
sckchmerzen, schwere Verdau»,q oder Verschleimung 
HHWioa« haben, sei hiermit ein gutes hauchitte! empfohlen, desien vorzügliche 
WVniiiiiffkn schon seit vielen Jahren erprol sind. Es ist dies das kxkannte 

Aerda««»gs- «»d A ts t re i ißungsmi t te l , der 

Mulirrl Rllrich'schk t r s u l r r - W e i n . 

(
Dieser KrUuterwein iatans vorafiglichm, he i lkräf t ig befundenen r 
Kräutern mit gutem Weia berei tet nd s t ä rk t nnd belebt den 
Verdauung*<>rgani»mu* des Menscheaohne ein Abführmittel an 

i »ein. Kräuterwein beseit igt Stürmten in den Blutgefäasen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, kr«kmacbenden Stoffen und 

wirkt fordernd ans die Keubildmg gesunden Blates. 
[ Turch rechtzeitigen Gebrauch des Kräter-WeinS werden Magenübel 

mmeist ichon im Keime' erstickt. Man sollte »iss nicht ISumen, seine An-
»nwnbunq anderen scharsen, äsenden. Gefundblt zerstörenden Mitteln vorzu-

> iieiilden. Kvmvtome, wie: Kipffchmerze», AusstHt«, Soddrenne». Blähungen, 
ncttrfetllrit mit Erbrechen. die bei chronische» (mlieten) Magenleiden um so 
hehestiger austteten. werden ost nach einigen B,l Trinken beseitigt. 

und deren unangene!»« Folgen, wie BeNemmung, 
«?Sl l lh lv t7 l l l1PI l lNA s«lUlchmnzea Herzk»P!en^ Zltiajloiigkeit, sowie 
Blvlntanstauungen in Leber. M i l j und Pfortader^lem (fiäraorrtoiballribtn) 

durch Kräuter-Wein oft rasch beseitig» — Kräuter-Wem behebt 
tti Unsrrd aul ittilelt, verleih! dem Berdauungssystem ei«n Aufschwung und entfernt 
dudirrch einen '.eichten Stuhl untauglich« Stoffe auS tnn Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Slulmmgel, Enlkrästnng 
Kr ÜNd «ei» die Folge schlechter Verdauung, marnelhaster Blutbildung und 
ei, ein.» krankhaften Zustandes der Leber. Bei «»»Mosi-ktit. unter •«»* ,« 
« Hbflimmnna und ^cmutb<»«ti*«nB8. ww« häufigen Kopfschmerze«, s«Uf» 
lo l»sri Richlen. siechen oft solche Personen langsam dahin. | T Kräuter-Wein 
ai giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Jnpult. 8 ^ Kräuter Wein 
sie steigert den Appetit, befördert Verdauung und Emahrung. regt den Stoss-
w> wechiel an. beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erreaten Nerven 
ur und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkemungen und Dankschreiden 
de beweisen dies 

«liiier «tt, >» I» »»dem t- Si-ichk» » «. 1-W«*» ?. *•— w bk» 

m Ä 
I "u awtWm i» Silli S ll»l> n«tii Krliil« 
| Oilfistl^iitfen " » i l n Orttn Dc*<mWi-Bn»i«M. 

V o r N a u h a h m u n g u n "wlr<l g e w a r n t ! 
• Was eerUnjt amUriKTIUJ 

H u b e r t I J l l r l c I i ' K C l i e n K r ä u t e r - W e i n . 

M e d . Dr . J o s e f T r a u b ' s M a g e n p u l v e r 

G A S T B I G I N 
S . i x t l l c i L g r « p n i f t -aja-d. e x p i o l o t . 

Proben rar die H.rre« Aerste «ratl« IST VerfiisaBR. 
Tausende und abertausend« Menichen leiden brauch überzeugen werden. Gastricin ist kein 
unter einer strengen Tiät, bie ihnen bas Abführmittel (solche wirken aus bie <y>u«r 
Sieben zur Qual macbt. Der Gebrauch v,n gebraucht schädlich) regelt aber ben Stuhl 
Tr °*ofef Traub's Magenpulver Gastricin vollkommen Älteste und T«ntschrelben, deren 
ermöglicht schon nach sehr kurzer Zeit, biese genauesten Adressen bi« Echtheit bezeugen. 
" ^ - - - - • ü W Dies nnb ber beste Beweis sür bie vorzügliche 

inv• ac l.i> s t t I t k maIIIrtmman mm . 

flICIN 

Diät nicht mehr beobachten zu msl . . . . 
ist nicht nur bei Magen- und Tarm-, sonbern 
auch bei auch bei anderen Leidenden der Fall, 
wovon sich dieselben schon nach kurz«m Ge 

Wirksamkeit Gastricin ist vollkommen un-
schädlich unb angenehm zu nehmen. Näheres 
besagen Prospekte. 

S K, (lalln K Hell«, red 
. taujlpia» *, (trau in de» «IHM« Bjgiqfif* , , 

H»»»?»e»«l S,l»»>är.a»,i»i>e, P«v»«rg. In fr«» bei »tu «e»t,i»»l»r»s»tfte». 

7830 D 
cAnAtti i K, aigi« emaAttl S K. Kalt» so Hell«, «hmonMnl « Heller w«hi. 

K ö n i ^ i b n i n D 
zu Kostreinitz bei Rohitsch. 
Kohleniäarereiebster. itärkster und reinster Sanerbranu. Gegen katarrhalische 
Affektioncn dc» dann der Rc»piration*-Orfrane and Reeen Verdaunn«-
»törungen von ausgezeichneter Wirkung. Di&tetisclies und Erfrischungsgetränk 

ersten Ranges, saSlreichc Attest«. 

I f inera lwasser-Versendung 8 2 2 8 

I g n a z N o u a o k h s E r b e n , K o s t r e i n i t z , P o e t P o d p l a t 
bei Pöltschach, Steiermark. 

zu haben bei: C. Walzer, Cilli, Herrengasse 15. 

Mit K n o r r ' s H a f e r m e h l 
werden uachwei.bar jährlich Ober 300.000 Kinder aufgezogen nnd gedeihen wunder-
bar. Warum ? K n o r r ' a H a f e r m e h l i«t fleisch-, blut, und knechenbildend, und 
mit Kuhmilch vermischt in seiner Wirkung der Muttermilch nahem gleichwertig. 

U e b e r a l l z u h n l ) « n ! 8300 

daS in 

Hin gutes, altes Kausmittet 
keiner Fam i l i e sehlen bars. ist bas alldekannte. sich immer bewährenbe 

Srnlt Keß'lche ßucalyptus 
garantiert reines, sei» I - Jahren birekt von Australien bezog-neS Naturprodukt. I n 
Tevtlchliid unb Lesterreich -Ungarn gesetzlich geschützt. T«r billige Preis von h. t SO 
pro Original-Flasche. welche sehr lang reicht, ermöglicht bie Anschaffung Iebermann 
zur Witdkrnlailgll»g der Gesundheit und virbeugnng zegen Kr^nkhnt. 

Ueber 1500 tob- und Dankschreibsn 
imd mir örnlt., H»lösch»rrztil. ^ep«(4«e, fltfcmiBI, 

Schlüpfe», «»»fschmerze», Erkrankungen der innere», edlen Organe, »ltt 
Wunden, Hantkrankheiten tt. litten, u»,erli»gt zngegangen. 

Niemanb sollte versäumen, sich ba» hochwichtig. Buch, in welchem bie Su^yp'us. 
Präparate genau beschrieben sinb unb wie deren vi-isaltige. erfolgreiche Anwendung 
bei obengenannten Krankheiten stattfindet, kommen zu lassen I m Jn>ertffea^rS.eld«i>. 
ben senbe ich ba« Buch überall hin ganz umsonst unb habe barin »ur ̂ Ueberzeugung 
eine Menge Zrngniffe von Geheilten zum Abbruck bringen laffen. Man achte 

aus die Schutzmarke. genau auf 

7982 
Klingcoth»! i . Sa. 

E r u s t H e s s 
EncaliPtttS-Imvirtenr. 

n.rf.nfie.rr«• a.m.i»» In »okntn: «diei »p«h-te! »an: «dlei-Avcheke, K»rl »-»»« 

S t e - Ä 
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S«M «,» Jak» IMS w«rd«m 

B e r o r ' s mefliciQiscti-liy£ieiiisctie Seifen 
M i ier Fabrik von O. H«U * Oomp. in Troppa» 1« U» n*A Am»-

lud« mit bNtcia Rrfelf• M|f»tedtt. Oold Medaille, Parte 1900. 

Berger's 40proc. Theerseife 
Berger'e Schwefel-Theerseife 

M4.M1 

f f * Buuuiekllp »»<> 
H&aUelslm 

trfM all« üw-totalin 
irr Hast aU Wink- u»J 

Badmif« 
Berger's Glycerin-Theerseife 
Berger's Panama-TheerseifeJ 

ücKmdvrt b»ll.bt .!•<( aneh dt. Mehrteke»4 TMi.lcliMt« S^f«: 
BanaoM.tr«. Boraxa.lf., Carbol. .»., •a,fct»lMbw.WI für f»lab. 
l y m n , itvn.n d.r Tb«.r*rr.cb mui|Mirt*, O.I Hioll«l4»o Sohwof.i-
•air. Bobw.r.lBJÜoh- .B i Sohw.r.l.andMir., Boaam.rapro.a.11 
,«ls». F.lro.nlfelMlf. »«*« ».«icburftUi. n Haat)n«b.ii,TMBin»olfe. 

Borg.r . tabop.ata In Tnlxn. Nr I l»r «Maal. Zab.«, Nr 1 
( f r Saiobtr, »>î> .orv.fni.b. Z«hopuiim1«.l 
MBBl l . B.rjf.r'.ob.n 
§.tffm im ilit Kabrlb . . . 
O li.ll fc . •»" * 
J.brru rln(r.-sObrT irw« »>. 
SS.Icb<B <l<r Kclitbt'll Hl. 
at.r .b^.blldr». Brbull»»rt« 

•ad 41« nnJTOilirRkrlli 
o n«u a c«iop i» r«»b" 
Scbrlft «of >1.» Bllq««U»E 
t u haben In a l l » Ajo-
tb.ken d.r ».t.rr-anf, 

SSooarobl.. 

Depot» in Oil l t bei den Apothekern M. Basadier und Otto 
Schwarzl. sowie in aUcn Apotheken djr isteiennark. b940 
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* Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik * * * * 

Barggasse Nr. 29 I ^ F S I I I Z M © g f M P Barggasse Nr. 29 
Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

mit mechanischer Nähmaschinen-nnd 
Fahrräder - Reparaturwerkstätte. — 
Reparatur aller fremder Fabrikate werden fachmännisch, 
gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Eroaillierung. Grosses Lager von Ersatz-
und Zubehörteilen sflr Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. Lager von 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrräder» zu 

den billigsten Preisen. 8115 

V e r t r a t e r : A l l t O I l S l e j f e r Mechaniker 

OUl i , H « r r * & ; a u « 3 . 

Preisliste gratis und franko. 
Alle ln-Verkanf der bekanntesten P f n f T - I V i t h - HO 
m a i e h l n r n . Köhler Phönix Ringschifluiaschinen, 

bOrkopp, Singer, Elastik-Zylinder etc, «tc. HG 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

s e n d e per 

N a c h n a h w 

N u r u m 11.17 

ad. Voreimei-

dung des 

Betrag« 
Eine vep*M«h® Nickel •ReatMtifc 
T a u c h e hr , Marke .System Rwiki^ 
Patent"1"' 36-»t0ndigem Wrtk « 
Sekund*e'ser, zur Minute genas phai 
mita j j . Garantie,(Eine elegant« OolA 
ohrket». Rcklamartikel werde» jna 

beigelegt). 
B NichtkonTenieni Geld «tu«. 

3 . x a c o i _ . z E S 
Ulrii» 8»Hwit«B-0«m!Mlntnl»|» n p i 

Krnkau. Stradon Nr. IS. 
ieseraat d i r k . k .  

11J«. Prai ikowanl« vo« Chr«» ud&iMM 
K rn und franko — Agent.• w . K « 

d S I f f l i t z Pulver. 
V n r a r h t w«nn ltde Bebtchtul nni |«d«« P i l m A. Moli's 
H U I s t i l l t schuu«n*rli« und UBt»r*ebrlft 

H o l l ' s S e t d l l t z - P n l v e r sind für M i e n l r i d e n d e ein unflbertreff-
liches Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdiiuungsthitigkeit steigern-
der Wirkung und als milde attflöseiide« Mittel bei S t u h l v e r s t o p f n n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, BitU-rwäs»ein etc. vorzuziehen. 

P r e U d e r Or ig ina l -Schachte l K 2.— 7814 
WM" X^e . l s i f Lca . te - w e r d e n g - e r i c l i t l l c i i . - v e x i o l g - t . "WM 

^ ^ B j W j a i i t w e i n u.salz" 
\ n , i A/>ht wenn Jede Flasch« A. Moll'* Schutiroark« trägt «nd mit der Blelplemt* 
" H r CC I t , _A M 0 LL- verschlossen Ut. 

M o l l ' a F r a n z b r a n n t w e i n u n d S a l z ist ein namentlich als s c h m e r z » 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreißen und den andern Folgen von Er-
kllttmgen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e U de r p lombi r t en Or ig ina l -F lasche K 1.90. 
Hauptveraaodt durch Apotheker A. MOLL, k. i . k. Hoflieferant, Wie*, Tuchlauben. 

la den Depots der Pro»Ins verlange man ausdrücklich A. MOLI.'s Präparat«. 
D e p o t « : Ei! l o s : Angr. B ö h e t m , R o h i t s c h - S a u e r h r u n n. 

R u d . T o m a i l , R e i f n i g g . 

g v k u v g e v 

s ß o m p i e ö s n k 

Marburg a. ö. Drau 
kauft und verkauft alle Gattungen Lose, Renten, 
Pfandbriefe, Prioritäten, Aktien, ausländische 
Banknoten, Gold- und Silbermünzen, erteilt Bor-
schüsse auf Lose und andere Effekten, führt alle 
bankmäßigen Austräge billig und schnellstens durch, 
besorgt Heiratskautionen, Binkulieruugen und De-
vinkulierungen, löst Koupons, verloste Effekten 
und Lose ein, eskomptiert Wechsel und verloste 
Wertpapiere, übernimmt Spareinlagen und be-

sorgt Losrevisionen. S32o 
Briefliche Auftrage werden postwendend erledigt. 

Schriftliche und mündliche Anfragen werden jederzeit 
bereitwilligst, gewissenhaft und kostenlos erledigt. 

Zur Kapitalsanlage 
bestens empfohlen 4"„iiic und 

höher verzinsliche Effekten. 
Mliempelung der Wai- und Zuti-Zlente 

kostentos. ----------------

l l a i m e s i u i i i i i r o l i r c 
jeder Iri 

sow ie S t a h l f l a s c h e n f ü r 1 -mpr imic r te K o h l e n -

s ä u r e , W a s s e r s t o f f , S i e r s t o f f , P r e s s l u f t , 

A m m o n i a k , A c e t y n etc . l i e f e r n ' 

Deutsch-Oesterr. Mannsmannröhren-Werke 
I n Homota i , Böho ien . 

7900 

PitutiM u 

Otittmiek 

uUr Kr. m 

PiuiuitM 
eiuitruH 

uttr S L M 

ffir alte nni nene Pappächer sowie B r Blechdächer Her 
beste, fleckßhiiste nnd jaer laf teste Anstrich der Gegenwart 
„OrOMOl* Ut eine faserig Anstrichmasse für alte und neue Pspp-

dächer, welche b grösster Hilz« nicht läuft oder tropft, b« 
Kälte nicht »prift nnd stete elasiisch bleibt. Alle tasliff, 
nicht mehr repfierbar gewesene» Pappdächer werden mit 
„Grossol* auf elige Jahre absolu' dient gemacht. 

„ G r o s s o l * wir«! kalt aufge.'agen und nicht hesandet. 
„ G r o i a o l läuft und tropf'nicht. 
„OroBBOl* jeisst und »print nicht. — Ein Grozsol-Anstrich braucht »s 

alle fünf Jalireirneut zu werden und ersetzt die Neudecksnj] 
Obige Eigensclften wurden uns durch viele Anerkennung» 
schreiben und Primazeugiii»»« wiederholt bestätigt. 

Geeignete Anstrich>ttrsten sind bei uns zu habet. 

Monfalcooer Oel-, lueiiMte- raä dem. ProdntteiisaM 

Kollar & Breitner ; 
Morfacolne bei Triest 

D a c h p a p p e n - , I s o l b r p l a t t e n - , H o l z z e m e n t , A s p h a l t - , Car-
b o l i n e u m - , Carbo fcäure - , N a f t a l i n - n . Grosso l -Fabr iken . ; 

Vor ähnlich klingend« minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt j 

tHXXXXXXXXXXXXX! 

8350 

v » » s 
ßh 

g & l 
f - . r <HeJ 

P r a k t i s c h D 
b e w ä h r t e s t e » 

Waschmitte l 
drr Gegenwart 

lür Wäsche n. Har.bedarl. 
«'(I «Inmjl yriM WhV*)«« 

taf, ««TNtdM « l«V 
grv'ri tot FtklfH »IW Krw 
vu» Wiytr? ». 

';«»»» 
& "?81S 
»Sijf 
3 R 
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8383 

<3er mit Zirkular- und Gattersäge (mit einem Sägeblatt) arbeiten kann, findet 

Stellung in der 

E. Neuss ĥen Bugmöbelfabrik in Pöltschach (Steienart) 

1 Landauer G • 
1 halbgedeckter 
ans <i<r Fabrik W'eitrer Graz, sind schon 
gebraucht, jedoch in gutem Zustand, sind 

zu verkaufen ans 8377 

Schloss Sternstein (Hochenegg). 

Herrengasse 30 
ist ein 

möblierlesZimmer 
gassenseitig, separierter Eingang ho f o r t 

zu v e r g e b e n . 8878 

Diverse Möbel§ 
ettxeng, auch KUtbvneinrichtungen, 
•im Speismervice werden auch einzelne 

Etflckt; verkauft) sind wegen Uebersiedlung 
"> i l l l t rw t x n v n r k n n l ) > n . — Zu 

lichtigen von 8—11 Uhr vortu, und 
1—4 f b r nachm. Anzufragen: 

itrasse 11, II. Stock. 

H e u m a h d 2 

von z i r k a 4 Joch "Wiesen is t Z U 

verpacht«'II . Anzufragen bei 

Josef Herzmann. 

• Daiwchreibtisch • 
und altdeutsche 8380 

Speiszimmer - Hängelampe 
«nd wegem Uebersiedlung iu verkaufen. 

A umfragen: 
Rigsttrasse 10, II. Stock. 

Weich, haat waggonweise abzugeben 
Franz (Cleinscich. Holzhändler, 

TTwimberg (Kirnten). 8382 

f'nmm-y 
vcrnelmleVjj 

L / W E L T 
i Kauiamg 
Premieî ^erke 

Iprp$»ei*este 

MARKT. 
gratis 

Epep(Bjhrneni 

Eim Fräulein 
^estfatPt^reu Alter, wünscht in einem 

«jpdaserem HHuuse ouir bei einer Herrschaft 

als i Wirtschafterin 
tcrxuki ntisuurn. — Anträge sind in richten 

' „FleMsaig" poxte restante Cilli und 
zwar r bis längsten* 24. Juni. 8384 

Zwei Eseln 

A l l e i n s t e h e n d e F r a u 
sacht für beständig eine 8386 

Wohnung 
mit einem Zimmer und KQcbe, entweder 
sofort oder später. Ebenerdig hat Vorzug. 
Antrüge an die Verwaltung dieses Blattes. 

Herrschafts-
Kutscher 

tüchtig, nüchtern, wird gegen gute Be-
zahlung gesucht; ob verheiratet oder ledig 
ist gleichgiltig. Nur solche mit langjäh-
rigen Zeugnissen werden berücksichtigt. 
Näheres in der Expedition d. BI. 8369 

S c h ü t z e t E u r e P ä s s e 

i u B b«im I r s j u t 
aIt»««>olint. v ra i ,» . 

»»>m 

»" »»lxsti-chi«,. 

f», «. niffi. «äll». All, >i,(, 
W|. S. Md.SdfiuHt u. SobUnbrtti,,,,, 

£ t a f 0 ( . ^ p M M ( . 
P»r Paar SO I>. K 1.20 «. 2.40. Du. 

" " " " f t j j n in IlMttAm 2Ub,fto>arm. 
»ntr.. WIm, |., ODBialUairtalU! IB. 

Aufruf 
an meine Landsleute! 

Durch vieljährige Versuche und 
Beobachtungen ersehe ich, dass der 
Boden von Ci l l i und Umgebung 
bestens zum G n r k e n - A n b a n e ge-
eignet ist, und selbe besser, feiner 
und schmackhafter gedeihen als die 
berühmten Znaimer Gurken. Man 
möge dies ausnützen zum Wohle 
des Landes. 

K o n r a d B a n m g a r t n e r 
Savodna 6, nächst Cilli. Villa »Marien hos. 

Kompagnon 
wird zur Beteiligung an K * h l e n -
a r l i f t r f e i i wo bereits Kohle aufge-
schlossen nnd eine Kalkanlage sehr ge-
eignet tat. u«« l i t . Anzufragen in 

der Verwaltung dieses Blattes. *j» 

altwasser-
Heilanstalt K 
in Cilli! 8376 

Suche einen Interessenten, der eine Kalt-
wasserheilanstalt auf meinem Besitze in 
Savodna Nr. 6, zehn Minuten von Cilli 
entfernt (Villa Marienhof) in schönst ge-
legenerFichtenwaldgegend errichten würd«. 
Anträge an Konrad Raamgartnor, Sa-
vodna Nr. 6, nächst Cilli (Villa Marienhof). 

samt zwei ei B r u s t - u n d Kummetge-
gesehirre u n d ein Kutschierwagsn 

Ringstr. ( Sparkassegebäude) 
An^nfrfiffAn I W o h n n n g e D » n HI. Stock, je drei 

I * A V U Anzufragen Z i m n i e r n e b g t z h 5 r ttb 1 S e p i . m b e r 
in deller Verwaltung d. BI, 8352 I event 15. Juli ab a n v o r m l e t u n . 

billig z zu verkaufen. 

mit M a n o h i n g a w i n d a , 4'/, Meter lang, 
eine neue Stel lage 4 Meter lang, ist 

I ) ! l l i | ? w t abzugeben. 8360 
Auskunft in der Verwaltung d. Blattes. 

L e h r l i n g 
wird im Mannfaktiir-GeschXfte des Ang. 
Lakitsch in Cilli aufgenommen. Gute 

Schnlzeugnme Bedingung. 8362 

Von einer 

Wiese 
mit 7 Joch Flächenmass, ist die 

erste Mahd zu vergeben. 
Anzufragen bei 8371 

Karl Regnla in Cilli. 

Zu pachten gesucht: 
gut gehendes grösseres 

Gastgeschäft oder 
Einkehr-Gasthof 

in einem Industrieort in Untersteiermark. 
Anzufragen: Josef Skraber, St. Michael 

ob Leoben. 8367 

Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern Kabinet, Küche, 
Speis, Dienstbotenzimmer nnd Zugehör ist 

zu vermieten. 8366 
Vi l l a z u r s c h ö n e n A u s s i c h t . 

Bessere deutsche Familie 
(3 Erwachsene nnd 5 Kinder) t a c k t für 
4 Wochen Juli—August 

Sommerwohnung 
mit voller Pension oder Nähe von gutem 
Gasthause. Anerbieten unter, ,V. S. 3 9 9 " 
an di« Verwaltung <L BI. 8357 

Die berühmten 

, I )ürkopp 4 

Fahrräder 
nur neueste Modelle, mit und ohne Frei-

lauf von fl. 110.— aufwärts. 

Konkurrenzloses Fahrrad 
ebenfalls neuestes Modell fl. 70.— 

„Wettina" 
feinste Bogenschiff-Nähmaschine der 

Gegenwart fl. 95.— 
K o n l n i r r o n z l o a e 8229 

Singer Sysl-Nähmaschine 
nit Verschlussk&steu fl. 30.— 

Adler'-Schreibmaschine 
bes t e« deutsches Fabrikat, sichtbare 

Schrift fl. 2 0 0 — offeriert: 

Frie(1Mowitscli 
Cilli, Rathausgasse 21. 

ÄmerIM, 
Abfahrt von Havre jeden Samstag. 

F a h r k a r t e n durch die 

Französische Linie. 
Gute und schnelle Beförderung. Ausge-
zei hnete Verpflegung inkl. Wein und 
Liqueur. Nähere Auskunft gratis u. franko 
8295 durch die 

Französische Linie 
WIEN, IV., Weyringtrgasse Nr. 8. 

ist zu verkaufen oder zu verpachten. 
Dazugehörig: Grosse Oekonomie, 
Wälder, Aecker und Wiesen, zu-
sammen 21 Joch, '/« Stunden von 

der Stadt Cil l i . Auskunst bei 

F r a u " V o g r i u z 
Cill i, Kirchenplatz 4, «306 

sowie in der Verwaltung dieses Blattes. 

Ksflee durch Heissluft 
geratet rrgibt grösste, bish-r unerreichte 
Ausbeute an aromatischen Extraktstoffen, 
(nach Analyse des chemischen Laboratori-
um« in Stuttgart um 30*/, m hr als bei 
dir gewöhnlichen Rnstung) demnach sich 
solcher bei voreögltehem Aroma nnd über-
aus kräftigen Geschmack auch im Ge-
brauche billiger stellt. Verlangen Sio 
Preisliste. Bei Abnahme von 4'/, kg. wird 
8131 Rabatt gewährt. 
Erste Saazcr hygienische Kaffee-Gross-

Bösterei mit Dampfbetrieb 

Karl Kneissl, Saaz, 
l a a c i p o r t - -ul. " V e r s a n d . t3a.a.vi*. 

JEpUepsi. 
Wrt <n jiiOfadit, Ktömpfrn a . an t . 
n m s t f m A»1>Sn»n> t»»«, » t r f a n « 
»rofdjArf bjrf lb«. «rhällttch gratl» 
Mi» fnmc» d«ch M» « c h w , » » »H«. 
t k f t , Är s s f l s t t a. Bt. 7477 

Ein wahrer Schatz 
fflr alle durch jugendliche Verirrn »gen 
Erkrankte ist das ber&hmte Werk 

D r . K e t a n ' s Se lbs tbewah rnng 
81. Anfl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese ea Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausend« ver-
danken demselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu beiieb-m durch das 

l i r l i p i t j u i i ii Leipij, Niuirkl Xr.21, 

sowie dnreh jede Buchhandlung. j«to 

M A G G I - W Ü R Z E 
t f l einzig und altbewährt, um schwachen Suppen, Saucen, Ragou», 
Gkmüjen ic. aMNblicklich üderraschenden, kräftigen Wodlqkichmack ,u 
verleihen. — Wenige Tropfen genügen. 
Za haben i.allen Kolonial-, Delikates« Warengeschäften, Drognerie«. 

I n Iläschchen von SO Heller an. 
Lriginalflaschchen werden billigst nachgefüllt. 8373 
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ACA(»K-FAItni^-r\ISIUk p l 
CARL KRONSTEINER, Wien, I I I , Hauptstrasse 120. 

ME" Abgeze ichne t mit goldenen Medaillen. " W 

Alleindepöt für Steiermark: Rlldolf PflyST, GRAZ, SchlTliBdQaSSB Ns, 8. 
6957 

Lieferant der f. f. erzherzogl. und ff lrft l . GutSverwaltunqen, Ewil> 
und Militär Baubehörden, Eilenbahnen. Berq- und Hünen-
werke. Baugesellschasten, Baumeister und Unternehmer. Jadritt-

und Realiläienbekiyer. 
Die wetterfesten Fagade-Farben 

find in «als ISSli». werden in Pulverform in «s Musternva» 
16 kr. per Äg. oufro. geliefert und sind anbelangend Tauer-
hastigkeit und Reinheit deS FarbentoneS dem Lei anstrich 

vollkommen gleich. 
2 0 0 K r o n e n P r ä m i e 

für den Nachweis von Nachahmungen- — _ Musterkarte u*b 
Eebrauchsanweifung gratis und franko. 

ur- u. Wasserheilanstalt 
B a d S t e i n i n K r a i n . 6351 

Herrlichste Gebirgslage, mildes Klima. winilgeachtttzt Gesamte» Wasser-
heilverfahren. Sonnenbilder, Trockenheisaluftkoren, KohlensSnrc-
bild-r. Massage, Gymnastik und elektrische Bebn nd lun?. Massige Preise. 
SaUonbeginn 15. isai. Leitender Arit: U. M. Dr. Rudolf R**b# 

P r o s a f x - U t e d u r c h « l i e K u r c l i r e l t t l o i i . 

•al4*|«titiirt mit IM «eftra 
«triff«. . 

Tautnib» »«» ntififriiaanatn. 
Boa ntlfii llrtlrjH» aaO 

Mchiein rtuulĴ Ua. 

Hundekuchen •««•** w M.+. M V A A W A A antitanst »«»«. 
• <fiak«(it unk l i l l l i Ke Falter für Hand» aller M a 111 a. 

Geflügelfutter i/w/« 
Idinrli! ftiiller Hit t! 14 tu llt it I X. 

Vogelfutter PSftS&T 
F attinger & Cie., Wien, 1V., W i edeaer Hanptslf. 3. 

•< »«»I fAltAit Ma<bab»aifarn: — «rsMtna auf Berlin»™. 

Erhältlich bei Josef Matiö und Traun & Stiger. 

740« 

Verlangen Sie 
grat i« und franko 

meinen illustrirten Preis« 
kaialoa mit öder 500 

ftbbilbungra von 
Uhren, Silber-, 

Gold-u.Musikwaren 

Hanns Konrad 
Ekmlikrik u t l i jMt l iu 

B r i l x N r . 3 4 0 (Böhmen) . 

Bildschön 
ist »in zarter weißer und weicher Teint, 
sowie ei« Gesicht ohne Eommerfprosien und 
Hautunreiniakeilen. Um dieS zu erreichen 

wafche man sich täglich mit 8219 
B e r g m a n n ' « L i l i e n m i l c h s e i t e 

(Schutzmarke: Zwei Be rgminne r ) 
r . B e r g m a n n & Co. , Dresden u . T elfchen a /E. 
Vor rä t ig ä Stück 80 h bei I r a n » Rifchlavy. 
Apoth. 2J1. Rauscher, Apoth. D. Schwarjl 

k Co. fowie J o f . Po laneh iu Cilli. 

Schlesische Leinwand!! 
7« cm bt«tt, 10 m T«ij, ®tbit|l-

leiinvaiib fl. 1.80 
7J « trelt, to m lang, Sauern-

letal««»» B. 5.10 
7» cn breit, i» a> (ta|, fröstlet ti-

nank fl. >.70 
75. cm »teU. ss a> iana, H»»4Iela. « 

»unk fl. «.«o Z 
7» cm beeil. »» w laag. Kl-ch». a, 

IttaaMab fl. 7.— 
74 cn breit, I I m (alt«, Orfort . fl. 4 40 
75 cm trelt, »» m Ina«. *(tnr.ii fl. 4.80 

14S cm ttclt, 10 m lang. Bett-
tadln fl. 4.10 

Tischtücher, Servietten, Inlett , Bett-
gradl, Handtücher und Sacktücher. 

Snfaatt Kt «achaahme. 

Johann Stephan »265 
FEEUDBITTHAL, Oesterr.-Schlesien. 

Die neuesten Modelle 
der weltberühmten 

erhal ten sie n u r i n der F a b r i k s - N i e d e r l a g e der 

, Styria"-Fahrradwerke Joh. Puch & Comp. 
Adresse n u r : C n t t t Z , N e u t l i o r g s a s s e 9 l 

ris-k-vis der Hauptpost 
— — — — — — ICa . ta log 'e g^rät l» u n d f i a r - . l co . 

W a h r l i c h ! 

hilft 
großartig 
als unerreiäjker 

„Inserten 
Todter". 

n u r i n F l a s c h e n " . 

Adressen 8196 

aller Berufe und Länder zur Ver-
sendung von Offerten behnfs Ge-
8cbÄft»verbindungen (m. Portugarantie) 
im I n t e r n a t Adtessenbureau Josef 

Roaenzweig & Sühne, WIKX, 
L, Bftckemtraase 3. 

Interurb. Teles. 16881. Protp. freo. 
Budapest, V. Ntidor uteza 23. 

Cilli: Tränn & Stiger. 
„ Victor Wogg. 
„ Alois Walland. 
„ Milan Hoievar. 
„ Josef Matii. 
, Ant. Feijen. 
„ Franz Zangger. 
„ Ant. Kolenc. 
„ Franz Peinik, Spec 
„ Ftiedr. Jakowitsch 
„ Rauscher, Adl.-Ap. 
„ O.Schwarzl&Co.Ap. 
„ Josef Srimz. 
„ Ant Topolak 
M W. Wrat*chko. 
n Johann Ravnikar. 

Bad Nenhaiu: J. Sikosek. 
Kraaslau: Johann Pauer. 

„ Ant Plaakan. 
Gomilxko: Frani C'ukala 
Gonobitz: Franz Kupnik. 

Hochenegg: Frz. ZottL Pr ia toTa: Ant Sapaaz. 
Hras tn ik : A. Bauerhelm. 

, Bruderl.d.Gew, 
,. Joaef Wouk. 

Laufen: Johann Filipii. 
Fr. X Petek 

Lichten wald : S. F. Schalk, 
„ Lud. t-mole. 
„ Anton Verbic 

M. Lemberg: F. ZupanSii. 
M.Tüffer: And. Riabacher. 

Carl Hermann. 
MoatpreU L.Scheacherko. 

„ F. W aiubrechsteinf r. 
Obe rba rg : Jakob Boti<> 

. Franz Scharb. 
Pültacliach: Ferd. Iranui 

Carl Sima. 
„ A. Krautsdorfer. 
» A. Schweiz 

P r a s s b e r g : Leop. Vnkie. 

Marie Sapant 
Rann: Franz Matheis. 

„ Franz Vale«. 
. Joh. Pinteric 
„ Ursic Lipej. 

Sachnenfeld: Adilbert Crfi» 
„ Jacob n. Maria h ü t 

S tGeorgen : F. Karti«. 
Tr i fa i l : Conanm-Vereia. 

„ Franz Dezman. 
„ Anton Kramnwr. 
„ JOJ. Mabkovec. ' 
, Joh. Möller, sa. 
r Joaef Sporn. 

Videos: Joh. Nowak. 
Wei tens te in : Ant Jaküa 
Wöllan; Carl Tiaehler. 

Josef Wntti 
lT (brich Lagtat. 

€ c b t n u r m i t d e r ( D a r h e „ K o n i ^ s - H d U r " 1 G e b t n u r m i t d e r W » r K « „ K ö n i g s - H d l e r " ! 

$ch toc i | e r H d U r - S t r i c h g a m 

c h w e i i c r H d l c r - S c i d e i i g l a i i ^ a m 
sind die besten Strickgarne! > an™ Fatb-n «Mich b« 

» LUCAS PUTAN. CILLI 
f 7 ßriefta 

£ 
Grazerstrasse Nr. 8 

}) Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. 


